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Deutscher Tagesbericht vom 23. Februar.
WB Großes Hauptquartier , 24 .Febr.

vormittags (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Perthes (in

der Champagne) griffen die Franzosen
gestern nachmittag mit zwei Infanterie-
Divisionen an. Es kam an manchen
Stellen zn erbitterten Nahkämpfen, die
sämtlich zu unseren Gunsten entschieden
worden sind. Der Feind wurde unter
schweren Verlusten  in seine Stel¬
lung zurückgeworfen.

In den Vogesen machten unsere An¬
griffe gegen Sulzern und Ampsersbach,
westlich Stoßweier, Fortschritte.  In
den Gefechten der letzten Tage machten
wir 500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.
Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Ein erneuter feindlicher Vorstoß

aus Grodno wurde mühelos abge¬
wiesen.  Südöstlich Augnstowo gelang
es gestern den Rnffen an zwei Stellen
über den Bobr vorzukommen. Bei
Sztobin ist der Gegner wieder zurück-
geworfen worden.

In der Gegend vc i Krasnybor ist
der Kamps noch im Gange. Bei Praß-
nyß fielen 1200 Gefangene  und
zwei Geschütze in unsere Hand.

Westlich Skierniewice wurde ein
russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Österreichisch?ungarischer Tagesbericht.
WB . SBi c n , 24. Febr . Amtlich wird verlaut¬

bart : 24. Februar 1915:
An der polnisch-galizischcn Front herrscht, abge-

sehen von vereinzelten lebhaften Geschützkämpfen
und stellenweisemGeplänkel, größtenteils Ruhe.

Die Situation in den Karpathen ist im allge¬
meinen unverändert . In den gestrigen Kämpfen
am obersten San  wurde eine Höhe er¬
stürmt,  fünf Offiziere und 198 Mann gefangen
genommen. Nördlich des Sattels von Volovec ver¬
suchte der Gegner, dichtes Schneetreiben ausnützend,
in hartnäckigem Angriff in die von unfern Trup¬
pen besetzten Stellungen vorzudringen . Der Vor¬
stoß wurde unter s chw e r e n V e r I u st c n für den
Feind zurückgeschlagen , 300 Russen
gefangen  genommen.

Die Kämpfe südlich des Djnestr nehmen noch
weiter an Umfang und Ausdehnung zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

• * •

Englischer Hilfskreuzer verloren.
WB . London,  24 . Febr . Die Admiralität

teilt mit, daß der Hilfskreuzer „CI a n m o n a ug h-
t e n" seit dem 3. Februar vermißt wird. Man
fürchtet, daß er im St u r m v e r I o r e n ( !) gegan¬
gen ist . Trümmer  des S ch i f f es sind aufge¬
funden worden.

Zn der Nordsee torpediert.
Stockholm, 24. Febr . (Ctr . Bln .) „Aftenbladei"

meldet aus Göteborg : Kapitän Gran von der
„Hemland", der Sonntag von Sunderland ankam,
meldet, daß ein englischer Dampfer von ei¬
nem d e u t sche n Un t e r f eeb o o t in der No r d-
seetorpediert  wurde . Dieses Ereignis wurde
von der Göteborger „Patrik " beobachtet, die von
Sunderland nach Argentinien abging und vom
Lotsen der „Patrik " dem Kapitän mitgeteilt . Man
hatte wahrgenommen, daß eine ge w a I t i g e E x-
p l o s i o n auf einem Dampfer , der sich im Abstand
von ein paar Seemeilen befand, stattgefunden hatte.
Da sich mehrere Dampfer zur Hilfeleistung in der

Außer Kartoffeln sind an vielen Orten noch einige
Vorräte von ungedroschenem Roggen vorhanoen.
An Vieh und Geflügel fehlt es dagegen überall
gänzlich. In baulicher Hinsicht scheint em erheb¬
licher Teil der von den Russen besetzt gewcsienen
Gegenden, zum' Teil Wohl infolge der über-
schnellen Räumung,  durch Brarwstrftung
nicht so gelitten zu haben, wie man befurchtet; im¬
merhin sind stellenweise sehr schwere Beschädigungen

i festgestellt. So sind völlig  z e r st o r t im ost-
I liehen TeilAe3 Kreises Lötzen  zahlreiche Ort-

schäften, z. B. W i d m i n n e n . Bei chrem Ruch
Zuge brannten die Russen in lener Gegend noch
mehrere große Güter , z. B . Hoybrrtt^n, ^ Erghos u.
Prausten , anscheinend aus Rache nieder. L y ck hat
durch die Beschießung im Anfang November und
durch die recht heftigen Kümpfe am Ende der vorr.
nen Woche wiederum stark gelitten Die Städte
Goldap , Stallupönen und Pilkallen
sind ebenfalls arg mitgenommen , die W o h n u n-
gen bis auf den Grund aus geplündert
sind eine Reihe von Häusern niedergebrannt , ^ m-
mechin ist die Zahl der stehengebliebenen Hauser
recht groß, so daß ein erheblicher Teil der Ein»
wohner bei der Heimkehr, wenn diese zugelassen
wird, ein Obdach findet . _ .

WM» Men iiülklGM.

Nähe befanden, brauchte die „Patrik " nicht Hilfe zu
leisten. Man erkannte, daß der von einem deutschen
Unterseeboot getroffene Dampfer ein englisches
Schiff  war.

Südöstlich Beachy Head.
WB London, 24. Febr . Reuter meldet, daß

der Dampfer „B r i n ks o m e". der sich auf der
Fahrt von Newhaveni nach Cardiff befand, gestern
nachmittag 2 Uhr südöstlich Beachy Head auf eme
Mine ge  st o ß e n oder von einem T o r p e d o
g et r o f f e n worden sei. 18 Mann der Besatzung
erreichten das Land, während der Kapitän und ein
Matrose sich noch an Bord eines Bootes bei dem
stark beschädigten Schiff befinden. An derselben
Stelle befindet sichnocheingroßererDamp-
fer in Seenot.

Südöstlich Rye torpediert.
WB . London, 24. Febr . Das Reutersche Büro

meldet aus Ramsgate : Das Fischerboot „Cratia
landete heute 14 Matrosen von der Bemannung
der „Cakley"  die gestern nachmittag südöstlich
Rye torpediert wurde . Der erste Ingenieur sagte
aus er habe das P e r i s ko p eines Unterseebootes
aesehen. Der Rest der Mannschaft wurde m Dover

| gelandet. Die „Cakley" versa  n k heute morgen
auf der Höhe von Folkestone, wahrend sie nach

>Dover geschleppt wurde.
Norwegischer Dampfer gesunken.

WB . Kristiania , 24. Febr . Das norwegische
Generalkonsulat in London telegraphierte am 26.
Februar an das Ministerium des Aeutzern: Das
Dampfschiff „Regin"  aus Kristiania ist heute
früh in den Downs m die Luft gesprengt
worden. Die Besatzung ist an Bord eines eng-
liichen Kriegsschiffes  gegangen , heute m
Dover gelandet und dann nach London weiterge¬
schickt worden. Das Ministerium des Aeußern er
suchte telegraphisch die Gesandtschaft um die M
l.Qltung einer ssegerichtlichen Verhandlung . „Regm
war ein Dampfer von 1107 Registertons.

(Notiz des WB .: Die Lage der Unfallstelle läßt
auf eine englische Mine  schließen.)

Ein Postboot vor Boulogne angegriffen.
WB . London, 24. Febr . Die engl. Admiralität

meldet : Das P o st b o o 1 von F o l ke st o n e nach
Boulogne  wurde gestern abend durch ein Un¬
terseeboot angegriffen,  bald nachdem es
den Hafen von Boulogne verlassen hatte . Das Tor-
vedo ging in einem Abstande von 30 Meter an dem
Vordersteven des Schiffes vorbei . 92 Passagiere des
Schiffes waren Zivilisten , darunter auch Ange¬
hörige neutraler Staaten . Die Admiralität kün¬
digt ' B e s chr ä n ku n g für die S chi f f ahrt,  so¬
wohl in der nördlichen als auch m der südlichen
Einfahrt der Irischen See an.

Auf eine Mine gestoßen.
WB . Washington , 24. Febr . Meldungen des

Reuterschen Büros : Der amerikanische Dampfer
C a r i b" ist vor der deutschen Küste auf eme

M i n e g e st o ß e n und gesunken. Er hatte 4600
Ballen Baumwolle an Bord.

Vermißte Schiffe.
WB , London, 24. Febr . Der Dampfer „Memb-

land ", 3027 Tonnen groß, von Hüll nach dem Tyne
unterwegs , wird seit dem 22. Februar vermißt.

Der Schoner „Maggie , Baratt ", von Greenock
nach Duddon unterwegs , ist stark überfällig . Einer
seiner Rettungsgürtel und mehrere Bootsklampen
wurden an der Insel Man angespült.

Ten gesamten Betrieb eingestellt.
Rotterdam , 24. .Febr . (Ctr . Bln .) „Courant"

meldet aus London, daß weitere fünf englische
Dampfer linien  ihren gesamten Be¬
trieb eingestellt  wegen der deutschen Unter-
seebootsgefahr.

Der englische Postdienst nach Holland.
WB . Amsterdam, 24. Febr . Der „Telegraaf"

erfährt aus Londoner amtlicher Quelle , daß der
Postdienst nach Holland wieder ausgenommen wer-
den soll.

Englische Kriegsrisiko-Prämicn.
WB .Kopenhagen, 24. Febr . „Berlingske Ti-

dende" meldet aus London : Lloyds haben die
Kriegsrisikoprämie für alle Routen von 25 auf 50
Prozent erhöht. Das Regicrungs -Kriegsrisikokon-
tor behält den offiziellen Satz von 21 Schilling für
100 Guines bei.

Der Raubzug der Russen.
WB . Königsberg i. Pr ., 23. Febr . Von maß¬

gebender Stelle erfahren wir:
Bei dem zweiten Einfall der Russen

in Ostpreußen  sind weitere gewaltige
Zerstörungen  an beweglichem und unbeweg-
lichem Gut eingetreten . , Die Russen waren überall
konsequent in der völligen Mißachtung des
Begriffes Eigentum.  Alles , was ihnen
irgendwie von Wert erschien, auch wenn von mili¬
tärischer Verwendbarkeit keine Rede war , nahmen
sie fort , und verkauften es teils an Händler oder
sandten es teils unmittelbar nach Rußland . Haus¬
rat und Wirtschastsgeräte, d i e s i e n i cht f o r t-
schaffen konnten , zertrümmerten und
vernichteten sie bis zum kleinsten
Stück.  In den meisten Orten ist m den Laden
und Wohnungen fast buchstäblich nichts mehr
vorhanden als Schmutz und littrat.
der Behandlung der zurückgebliebenenBevölkerung
zeigt sich, wie überhaupt bei den Russen eme nicht
verständliche Ungleichmäßigkeit. So sind aus êr-
nem Orte vieleLeute,  auch nicht wehrpflichtig ,
verschleppt  worden , während Nachbardorfer
davon verschont blieben. Hier wurden schwere
Grausamkeiten verübt , wahrend dort die Be¬
wohner menschlich behandlet wurden.

Me notdürftige Ernährung der zurückgebliebe-
nen Bevölkerung wird nicht so Z^ ße Schmerig-
keiten machen wie anfänglich befürchtet wurde.

Ein preuß . Abgeordnete^ aus der Memelgegend
Dr Gaigalat  entwirft von dem Rauben und
Wüsten der russ. Horden in Preußisch-Ltttauen
eine schreckliche Schilderung . Wir entnehmen fol-
gcndes daraus : ,

In allen Wohnhäusern eines Dorfes bei -mlstt
sind die Schränke und Kommoden aufgerissen, der
ganze Inhalt hercmsgerissen, _die Möbel meistens
zerschlagen, die Sofas zerschnitten, nur die r̂eli¬
giösen Bilder an den Wänden erhalten , ^ m -stall
sah ich einige Schweine, nur Haut un^ Quöchen,
mit unendlich langen Borsten. Die Bienenstöcke
waren sämtlich ilmgoworfen und vernichtet.

Weiter nach der russ. Grenze zu haben die ruf-
fischen Bauern  von jenseits der Grenze ihr
Werk  getan : alles , was nicht niet - und nagelfest
war , wurde von ihnen mitgenommen , alles Vieh,
Pferde , Schafe, Schweine, ja auch die Hunde nur
die Katzen vermochten sie nicht zu greifen , vie
Wohnungen waren vielfach ganz kahl gelassen, sogar
die Türschlösser waren abgeschraubtt Me Ver-
schalungsbretter der Scheunen und Speicher sind
abgerissen und fortgebracht. Wenn ran die frühe¬
ren Besitzer heimkehren, so finden sie nicht einmal
einen Stuhl , um zu sitzen, geschweige denn em Klm-
dungsstück oder irgendwelche Nahrungsmittel . Das
ist eine furchtbare Aussicht für die Zukunft , und
sie kamen, die Flüchtlinge , mit der Habe, die ste m
Eile gerettet hatten . Da kani ein einspänniges
Wägelchen mit Heu und etwas Stroh . Oben faß
die bleiche Frau mit zwei kleinen Kinderchen; der
Mann ist im Felde. Hinten im Wagen neben dem
Heu steht angebunden die Ziege und kaut gemach-
lich am Futter , dahinter trottet eme magere Kuh.
Nun diese Frau hat doch etwas , womit ste sich und
den Kindlein den Hunger vertreiben kann d,e
Milch. Aber Tausende sind der Russennot entron-
nen ohne die geringste  Habe ; und nun finden
sie nichts mehr zu Hause. Ich begegnete Hunder-
ten die mit leeren Händen aus ihrer geschändeten
Wohnung zurück zur Stadt pilgcrten . ohne \ e d en
Trost , ohne j e d e F r e u d e. Alle, die zur u ck-
geblieben  waren , sind o h n e R u ckf i cht a u s
Stand , Alter und Geschlecht fortge¬
führt  worden , weit hinaus m das innere
Rußlands.  Weder der Säugling noch der
neunzigjährige Greis  wurde geschont.
Viele von ihnen sind an den Strapazen des Trans¬
portes bereits gestorben. Einem Landwirt aus dem
Kreise Ragnit sind, während er mit seiner Frau m
Tilsit zu Markte war und nach dem gleichzeitigen
plötzlichen Einfall der Russen nicht mehr zuruck-
kebren durfte sechs Kinder  im Alter von em
bis dreizehn 'Jahren weggeschleppt worden . Drei
Monate in Ungewißheit über das Schicksal w' ner
Kinder zu sein und dann die Gewißheit zu erhalten,
sie sind dahin, wahrscheinlich auf Nimmerwieder-
ehm — ist das ni cht he r z z e rr e i ß en d! Da-

bei ist in der Wirtschaft auch nicht eine Stecknadel
von den Russen belassen worden . Bei S chm a I-
l e n i n g ke n hat eine Anzahl Bewohner im Walde
Zuflucht gesucht. Während der strengen Kalte
haben sie in Erdhöhlen gehaust und haben un-
menschlich ausgesehen, als sie wieder ans Licht
kamen. Das Unglück ist furchtbar. Zehn große
Kirchengemeinden,  die ganze Gegend nord-
lich der Memel von Sckmallenmgken bis zur Tilsit-
Memeler Eisenbahn sind von ihm betroffen. Es
wäre dringend nötig , daß das mildtätige denttchs
Volk in rechter Würdigung der Notlage des schwer
heimqesuchten Volksteiles Gaben an Klei-
dun g s stü cken und Ha u s r at d̂orthin senden
möchte Die Regierung wird ia möglichst zu helsin
suchen, doch des Unglücks ist zu viel, und mit Geld
allein ist da auch nicht geholfen. Es muß die pv>
vate Wohltätigkeit der so schwer SeiMgesuchten sich
kräftig annehmen, und das möglichst bald.

Eine Million Gefangener;
Die aewalttge Siegesbeute der Winterschlacht in

Masuren und 'die außerordentlich hohen Zahlen an
Kriegsaefangenen , dre in den letzten drei Women
im Feldzug in den Karpathen und in ^ Bukaimn^
unseren Verbündeten m die Hände gefallen Mo,



haben die Zahl der Kriegsgefangenen, die in deut¬
scher und österreichisch-ungarischer Verwahrung ge-
halten werden , auf über eine Million gesteigert.
Ein neutrales Urteil über den Sieg in Masuren.

WB . Bern , 23. Febr . Zur Kriegslage schreibt
der Berner „Bund"  u . a.: Gestern setzte die amt-
siche deutsche Meldung das Siegel unter die V e r-
nichtung der russischen Narewarmee.
Auch wer sehr sparsam umgeht mit den Begriffen
Sieg und Niederlage , muß hier von einem neuen
klassischen Sieg Hindenburgs sprechen, diesmal nicht
in stehender Schlacht oder in einem großen Be¬
gegnungskampfe , sondern durch noch vollkomme¬
nere Mittel reiner Manövrierkunst errungen. Die
russischen Meldungen bestätigen durch das, was sie
sagen und was sie verschweigen, die deutsch Mel¬
dung . Die russischen Heereskräfte sind also bleibend
um etwa 250,000 Mann  geschwächt. Das ge¬
samte unersetzlicheMaterial der ganzen
Armee ist verloren.  Den Einfluß auf die
strategische Lage muß die Entwicklung lehren. Feld-
marschall Hindenburg aber gehört zu den seltenen
und genialen Feldherren , die schöpferisch veranlagt
sind und strategisch im Großen gestalten und die
Methodik in den Dienst einer selbständigen Kriegs-
kunst zu stellen wissen.

Siegesfreude in Budapest.
Budapest , 23. Febr . (Ctr . Frkft.) Der herrliche

Sieg Hindenburgs in Masuren  sowie die
glänzenden Erfolge der österreichisch-ungarischen
Truppen in den Karpathen  wurden hier
jubelnd begrüßt . Me hauptstädtischen öffentlichen
und viele Privatgebäude haben Flaggenschmuck an¬
gelegt.

Aus dem befreiten Ostpreußen.
Königsberg i. Pr ., 24. Febr. (Ctr. Frkft .) In

die von den Russen gesäuberten Grenzbezirke
sind die Staats - und Gemeindebeamten zurückbe-
rufen worden . Der Betrieb auf den Bahnstrecken
Arys —Nikolaiken—Sensburg und Johannisburg
—Arys —Lötzen wurde wieder ausgenommen. " Die
Landräte  der Kreise Goldap  unld Lyck sind
in ihre Amtssitze zurückgekehrt. Die Rückkehr
der Flüchtlinge  ist nunmehr auch in den
Kreisen Sensburg , Insterburg und Heydekrug frei-

z gegeben.
Die deutschen Kolonisten in Rußland als

Kriegsgefangene.
Kopenhagen , 23. Febr . (Ctr . Bin .) Im Mo¬

nat Januar sind 11920 deutsche Balten aus den
baltischen Provinzen in das Innere Rußlands als
Kriegsgefangene verschickt worden.

Die Affäre des Flottenvereins in Rußland.
WB . Moskau , 23. Febr . Der „Rußkoje Slowo"

meldet : In Moskau wurden 71 Leute befreit, die
als Mitglieder des Flottenvereins inhaftiert wor¬
den waren , u. a. der Optiker Birchardt, der Lloyd-
direktor Brander , Gasthofsbesitzer Buchholz, Herr
Wilbora , Fabrikdirektor Kerter, der Photograph
Fischer und der Fabrikant Schlichtermann. Auch
in Wolda -Wjatka sind Freilassungen erfolgt, ebenso
in Riga.

Meuterei in Indien.
A m st e r d a m, 24. Febr. (Ctr. Frkft.) Reuter

meldet aus London amtlich: In Singapore
hat ein indisches Infanterieregiment
gemeutert , wobei sechs englische  Offiziere , 16
Unteroffiziere und Mannschaften getötet,  9 Un¬
teroffiziere und Mannschaften verwundet, 14 eng¬
lische Bürger , darunter eine Frau , getötet  wur¬
den. Die Meuterei ist unterdrückt  worden.

Die Versenkung des engl. Handelsdampfers
„Cambank".

London , 24. Febr . (Ctr . Bln .) Die „Cambank"
brachte eine Ladung Kupfererz von Huelva in
Spanien nach Garston . Am Samstag blieb sie ge¬
genüber Anglesey liegen, um einen Lotsen an Bord
zu nehmen . Dieses Stillegen des Schiffes benutzte
ein deutsches Unterseeboot,  um die „Cam-
bank" zu torpedieren,  was glückte. Die Explo-
sion tötet den Maschinisten und zwei Heizer der
„Cambank ". Einer der indischen Heiner ertrank,
als er in das niedergelassene Rettungsboot sprin¬
gen wollte , auf dem sich die übrige Besatzung bereits
befand . Die Besatzung war nur halb bekleidet und
vollkommen erschöpft, als sie von einem Rettungs¬
boot ausgenommen wurde. Das Periskop des Un¬
terseebootes wurde auf einen Abstand von 300
Metern bemerkt. Sofort wurde die Maschine der
„Cambank " gestoppt aber während man schwenkte,
traf das Torpedo mittschiffs. Die „Cambank" war

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Und auch Sie , Herr Major , Sie , ein Ehren¬
mann vom Scheitel bis zur Sohle — wenn ich jetzt
zu Ihnen reden würde, so würden Sie mich hinter¬
her einen Schurken nennen und mir zurufen:
Elender , du mußtest unter allen Umständen Dis¬
kretion wahren , und wenn ich dir, deine Absichten
mißverstehend , eine Kugel durch den Kopf ge¬
schossen Hütte!"

„Ich kann mir nur gar nicht denken" — be¬
gann der alte Soldat , er brach jedoch kurz ab und
murmelt vor sich hin : „Wunderlich — seltsam!"

Der Assessor fuhr fort : „Jch ^ überlasse es
Ihnen ja , alles so zu ordnen, wie Sie es für recht
halten . Schonen Sie mich nicht — wälzen Sie
alle Schuld auf mich! Ich will alles auf mich
nehmen um Mariannes willen, damit nicht der
Schatten eines Vorwurfs auf sie falle und die Ehre
ihrer Familie auch nicht der leiseste Hauch beflecke.
Lassen Sie aller Welt wissen, ein Nervenchoc habe
mich getroffen — ich will alles tun , das Gerücht
zu rechtfertigen . Ich will mich ärztlicher Behand¬
lung unterziehen , in ein! Sanatorium gehen, alles
was Sie wollen ! Mag man es zunächst nur für
eine Verschiebung der Hochzeit betrachten :— in¬
zwischen gewöhnt sich die öffentliche Meinung —"

„Zunächst nur ?" fiel der Major ziemlich barsch
ei«. „So handelt es sich nicht um eine vorüber¬
gehende Angelegenheit , deren vollständige Auf¬
klärung und Erledigung in Kürze erfolgen wird ?"

„Ich fürchte, nein ", gestand der Assessor mit
einem Blicke unendlicher Wehmut auf die weinende
Marianne . „Wenigstens hege ich keine Hoffnung
— ich wüßte nicht, wie es geschehen sollte. Selbst
im besten Falle könnte ich niemals — niemals
mehr Anspruch auf Mariannens Hand erheben."

„Armin ", rief das junge Mädchen zusammen¬
brechend. Er sprang auf und umfing sie mit
seinen starken Armen.

„Hinweg !" drohte der Major . „Sie haben kein
Recht mehr an sie! Komm, mein liebes Kind",

zuvor durch ein anderes Boot im Irischen Meer,
das auch nach Liverpool fuhr, gewarnt worden, das
die Anwesenheit deuffcher Unterseeboote im Irischen
Meer festgestellt hatte. Das andere Schiff rettete
sich durch größere Schnelligkeit. (In diesem eng¬
lischen Bericht ist ein Wi d e r sp r u ch zu bemerken.
Einmal liegt das Boot still, weil es einen Lotsen
an Bord nehmen will, dann aber stoppt die Ma-
schine, weil ein Unterseeboot in Sicht ist. D. Red.)

Die Wahrheit bricht sich Bahn.
The Continental Times vom 22. Februar ver¬

öffentlicht aus der Newyork World nach Informa¬
tionen vom Staatsdepartement das Ergebnis der
Untersuchungen,  die die britische Regierung
durch ihre Agenten in der Frage der den Deut¬
schen zugeschobenen Greueltaten  gegenüber
der belgischen Zivilbevölkerung hat anstellen lassen.
„Gerechtfertigt ! T au sende von An¬
klagen gegen dieDeutschen als grnnd-
los erwiesen !" so meldet das amerikanische
Blatt in großer Ueberschrift das Ergebnis des Be¬
richts der amerikanischen Botschaft in London. Der
Artikel der Newyork World lautet:

Washington , 21. Febr . Von den Tausende«
von belgischen Flüchtlingen,  die sich nun
in England befinden, hat nicht ein einziger
von Grausamkeiten  seitens der deuffchcn
Soldaten zuleidengehabt.  Das ist in Wahr-
heit der wesentliche Inhalt eines Berichts, den das
Staatsdepartement von der amerikanischen Bot¬
schaft  in London erhalten hat. Dieser Bericht
stellt fest, daß die britische Regierung Tausende von
Aussagen des Inhalts , daß deutsche Soldaten sich
den flüchtenden Belgiern gegenüber Ausschrei¬
tungen hätten zuschulden kommen lassen, gründ¬
lich untersucht hat . In der ersten Periode des
Krieges waren die Spalten der englischen Zei-
tungen voll von solchen Anschuldigungen. Agen¬
ten der britischen Regierung gingen dann, laut
Bericht der amerikanischen Botschaft in London,
all diesen Anklagen sorgfältig auf den Grund , ver¬
nahmen die angeblichen Opfer der Greueltaten und
sichteten alle Aussagen. Als das Ergebnis der Un¬
tersuchungen teilte das britische Auswärtige Amt
der amerikanischen Botschaft mit, daß die Anschul¬
digungen aus Hysterie und natürlicher Voreinge¬
nommenheit erhoben zu sein scheinen. Der Bericht
fügt hinzu, daß viele der Belgier Schweres durch¬
zumachen hatten , daß dies aber der Unerbittlichkeit
des Krieges und nicht etwa der Brutalität des indi¬
viduellen deutschen Soldaten auf die Rechnung zu
setzen sei.

Der amerikanischen Botschaft konnte die bri¬
tische Regierung diese mit so überzeugender Wucht
festgestellte Wahrheit nicht vorenthalten. Der Welt
gegenüber aber schweigt sie; Reuter meldet kein
Wort von der ganzen Sache. England hat eben
nach wie vor das Interesse , die Deutschen im
schlechtesten Licht erscheinen zu lassen. Aber es kann
uns genügen , unsere Rechtfertigung auf dem Um¬
weg über eine amerikanische Zeitung zu erfahren,
und um so mehr als die Continental Times noch
mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf , daß der
amerikanische Botschafter in London, Herr Page,
in ausgesprochener Weise en g la n d fr eund  -
l i ch ist, hinzufügt : „Dieser Bericht, ausgegeben
vom Staatsdepartement in Washington, räumt ein
für allemal und für immer mit den englischen Be¬
richten auf , die so hartnäckig und mit so boshafter
Absicht über die angebliche schlechte Führung der
deuffchen Soldaten in Umlauf gesetzt worden
waren ." Sie werfen zudem ein bezeichnendes Licht
auf die Arbeit der französischen Greuelkommission,
von der wir hier öfter berichtet haben.

Dir Lebensmittelversorgung Belgiens.
Nach einem in Luzern veröffentlichten Bericht

des amerikanisch-spanischen Hülfskomitecs für die
Belgier sind seit Kriegsbeginn bis zum 3. Februar
150 000 Tonnen Lebensmittel über Rotterdam nach
Belgien gebracht worden. Bis zum 7.Mai sollen
weitere 55 Schiffsladungen für die belgische Bevöl¬
kerung importiert werden.

Austausch von Kriegsinvaliden.
Genf , 23. Febr . Der erste Transport inva¬

lider  deutscher Kriegsgefangener traf in Lyon
ein . Er wird gegen französische Invaliden , die be¬
reits in Deutschland und Schaffhausen angelangt
sind, ausgetauscht werden.

Englische Anmaßung.
Buenos Aires , 22. Febr . Ein Deutsch-Argen¬

tinier schreibt: Vor einigen Tagen mußte ich eine
Unterhaltung zwischen einem Engländer und
einem Argentinier anhören , wobei jener diesem
ins Gesicht sagte: „Was wäret ihr Argentinier
ohne die Engländer . Verhungert wäret ihr mit¬

samt den Deuffchen. Wir haben das Geld und
lassen die ganze Welt verhungern,
wenn es nötig  erscheint." Der menschenfreund¬
liche Herr ist der Inhaber eines Einfuhrhauses in
Buenos , der bei seinen Geschäften auf deuffche
Kaufleute angewiesen ist.

Der Fall Casement.
Berlin , 23. Febr . In Sachen der von Sir

Roger Casement  erstatteten Anzeige wegen
Mordversuchs hat, wie die Vossische Zeitung aus
Stockholm erfährt , die norwegische Regierung die
Beweisbelege  der englischen Regierung zur
Kenntnisnahme überweisen lassen. Der norweg¬
ischen Presse wurden alle Veröffentlichungen über
den Vorgang durch die Zensur untersagt . Der eng¬
lische Gesandte Findlay in Chrisffania werde den
schwedischen Zeitungen zufolge am 1. März seinen
Urlaub antreten.

Amerikanisch« Beunruhigung über Japan.
Kopenhagen, 23. Febr . (Ctr . Bln . Wie die

„Times " aus Washington berichten, sei die Be¬
unruhigung  in Amerika über das Vor¬
gehen Japans  gegenüber China fortdauernd
im Wachsen begriffen. Die Zeitungen besprechen
entrüstet die Art und Weise, mit der Japan die
gegenwärtige Lage für sich ausnuhe . Es bestehe
große Gefahr fiir den Ausbruch neuen Unwillens
gegen die Japaner beim amerikanischenVolke.

Genf, 23. Febr . (Ctr . Bln . Der „Newyork
Herald " meldet : Präsident Wilson empfing den
chinesischen Botschafter, der ihm die Bitte seiner
Negierung um freundschaftlich Intervention
im Konfekt mit Japan unterbreitete . Die Ent¬
schließung des Staatsdepartements soll erst kom¬
mende Woche fallen, nachdem Präsident Wilson
auch den japanischen Botschafter  empfangen
haben wird.

Englische Vorstellungen in Tokio.
Kopenhagen, 23. Febr . (Ctr . Bln .) Die Lon¬

doner „News " vom 18. ds. Mts . schreiben zen-
suriert , daß der britische Botschafter in Peking Ja¬
pans erste Forderung nach Abtretung aller deutschen
Konzessionen in Schantung diplomatisch unterstützt
habe, die neue japanische Forderung nach einem
Protektorat über ganz China aber nickst gutheißen
könne. Die britische Regierung sei sich des Er n stes
der Lage bewußt, der sich aus einem kriegerischen
Konflikt Japans mit China ergebe, und habe Vor¬
stellungen in Tokio erhoben.

General Pau in Sofia.
WB . Sofia , 23. Febr . Meldung der „Agence

Bulgare " : General Pau ist gestern abend hier ein-
getroffen ; er wird abends seine Reise forffetzen.

Die Demonstrationen in Rom.
WB . Rom, 23. Febr. Infolge der täglichen

Demonstrationen für und wider den Krieg sind von
den Behörden außergewöhnliche Maßnahmen ge¬
troffen worden . Die gesamte Garnison wird in
Bereitschaft gehalten.

Die Farmer von Jefferson County.
Kiel, 23. Febr . Die Deutsch- und die Irisch

Amerikaner und alle rcckstschaffen gesinnten übrigen
Amerikaner freuen sich über die Farmer in Jeffer¬
son County im Staate Nebraska, weil diese sich
weigerten , Pferde an kriegführende Nationen zu
verkaufen. Ein Pferdehändler aus Kansas zeigte in
den Zeitungen und durch öffentlichen Anschlag an,
daß er Pferde für die kriegführenden Nationen
kaufen und einen guten Preis zahlen wolle. Es
ist ihm kein kriegstaugliches Pferd angeboten
worden.

Rußland uud Rumänien.
Petersburg , 23. Febr . (Ctr . Frkft .) Der russ.

Handelsminister verweigerte die erbetene Bewillig¬
ung der Ausfuhr von 8 Millionen Pud Kohlen
nach Rumänien.
Beschäftigung von Kriegsgefangenen in der Moor-

kultur.
WB . Berlin , 23. Febr. In der verstärkten

Budgetkommission des Abgeordnetenhauses gab die
Regierung betr. die fiskalischen Moore bekannt, daß
demnächst 14 Komplexe in Hannover und Schles-
wig mit 20 000—25 000 Hektar unter Heranziehung
von Kriegsgefangenen zur Bearbeitung in Angriff
genommen werden. Die Gebäude und Baracken
seien fertiggestellt . 15 000—20 000 Gefangene wür¬
den beschäftigt werden. Ferner wurde festgestellt,
daß der grausame Befehl  des russischen Gene¬
rals R e n n e n ka m P f. die preuß . Förster in Ost¬
preußen zu erschießen, größtenteils nicht befolgt
worden sei. Ein Oberförster  sei erschossen
worden und 8 Oberförstereigehöfte und 26 Förster-
gehöste seien zerstört worden._

Die englischen Handelsmatrose« feier«.
Rotterdam , 23. Febr . (Ctr . Bln .) »Courant'

meldet aus London, daß in England an 9 000 Ma¬
trosen der Handelsschiffahrt feiern, tverl ste sich
weigern , wegen der Unterseebootsgefahr England
auf Schiffen zu verlassen-

Vom Verband der Deuffchen Buchdrucker sind
bisher etwa 1000 Mitglieder den Heldentod fürs
Vaterland gestorben. Das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse haben sich über 400 Mitglieder erworben.
Auch haben schon 29 Buchdruckereibesitzer und 10
Buchdruckereifaktoren den Heldentod erlitten.

Deutschland.
*  Zum Ableben des Dompropstes Dr . Dittrich

hat der Minister des Innern , von L o e b e l l, der
Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauses folgen¬
des Beileidstelegramm gesandt:

Anläßlich des Heimganges des auch von mir
sehr verehrten Herrn Dompropstes Dr . Dittrich
bitte ich. Ihnen und Ihren Heroen Fraktions-
genossen den Ausdruck meiner wärmsten Teil¬
nahme übermitteln zu dürfen.

Der Kultusminister  sprach in folgendem
Schreiben sein Beileid aus:

Der Zentrumsfraktion des preußischen Abge¬
ordnetenhauses spreche ich in Erwiderung auf das
gefl. Schreiben vom gestrigen Tage zu dem Ver¬
luste, den die Partei durch den Tod ihres verehrten
Mitgliedes , des Dompropstes Herrn Dr . Dittrich,
erlitten hat, meine aufrichtigste Teilnahme aus.
Der Verewigte hat in den langen Jahren , in denen
er an den Arbeiten des Abgeordnetenhauses mit
vorbildichem Eifer sich beteiigte, meinen Amtsvor¬
gängern und mir auf den verschiedenenGebieten
des weitverzweigten Kultusressorts oft und stets
in selbstloser Bereitwilligkeit seine wertvolle Un¬
terstützung verliehen. Das Ministerium wird dem
Verewigten ein ehrendes Andenken bewahren.

Im Aufträge der nativnalliberalen Fraktion
sandte Herr Dr . F r i e d b e r g folgendes Schrei¬
ben an den Vorsitzenden der Zentrumsfraktion:

„Im Aufträge der nationalliberalen Frakffon
möchte ich Ihren politischen Freunden unser herz¬
lichstes Beileid zu dem Ableben des Kollegen Ta.
Dittrich ausdrücken. Wir betrauern mit Ihnen
den Heimgang des wackern Mannes , dessen Pflicht¬
treue vorbildlich war und dessen liebenswürdiger
Charakter ihm auch in unseren Reihen allgemeine
Beliebtheit sicherte. Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten. Bei dem Trauergottesdienst
für den Heimgegangenen Kollegen wird unsere
Fraktion durch die Abgg. von Campe, Lohmann
und Künzer vertreten sein."

Die übrigen Fraktionen haben mündlich ihr
Beileid der Zentrumsfraktion zum Ausdruck ge¬
bracht.

Landtags-Verhanvlmige».
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 24. Febr.
Die Vorlage betreffend die Erweiterung der

Stadtkreise Essen und Oberhausen wird ohne
Debatte in erster und ztveitcr Lesung angenommen.

Der Gesetzentwurf betreffend die Beihilfe für
die Kriegssllrsorge wird in dritter Lesung ange¬
nommen.

Es folgt die Beratung des
Etats der landwirffchaftlicheu Verwaltung
Abg. von der Gröben (kons .) betont die

Notwendigkeit , namentlich die Viehprodukiion zu
heben, und äußert Bedenken gegen -die Einschränk¬
ung des Rübenbaues . Dieser Krieg werde alle von
der Notwendigkeit einer leistungsfähigen Land¬
wirtschaft überzeugen.

Abg. F u h r m a n n (natl.) wünscht, daß die
Staatsforsten soweit wie mögich für die Bedürf¬
nisse der landwirtschaftlichen Bevölkerung geöffnet
werden, und weist auf den in der Heutigen Zeit be¬
denklichen Reichtum der Forsten an Wild hin.
Dringend nötia sei die Förderung der inneren
Kolonisation,  um der nach dem Kriege wach-
senden Gefahr einer Entvölkerung des Platten
Landes vorzubeugen.

Abg. v. W o y n a (freikons.) : Die Pferdezucht
lasse sich durch sorgfältige Pflege der Aufzucht in
wenigen Jahren Widder auf ihre frühere Höhe
bringen . Mit der Einschränkung des Rübenbaues
müsse man sich einverstanden erklären. Die Kar-

t o f f e l f r ag e sei außerordentlich wichtig, aber
eine Beschlagnahme der Vorräte sei gerade im Jn-

sprach er in schmerzlicher Rührung zu seiner Toch¬
ter , „wir haben hier nichts weiter zu suchen. Was
zu tun ist, wollen wir überlegen. Die Abrechnung
mit dem Herrn Assessor überlasse mir ."

„Vater , du kennst ihn nicht", flehte Marianne.
„Siehst du nicht, wie unglücklich er ist? O brich
nicht vollends sein Herz — lieber, teurer Armin,
zürne dem Vater nicht, seine Liebe zu mir reißt ihn
hin ! Ich verstehe dich, mein Armin — o gib nicht
alle Hofffrung auf — vielleicht ist das Geschick
gnädiger , als du zu denken wagst!"

„Meine arme Marianne — ich sehe kein Heil
für uns ", brach es dumpf und traurig aus seinem
Munde . . , , . . .

„Laß mir einen Funken Hoffnung, Armin —
ich kann es sonst nicht ertragen . Und denke immer:
Ich werde sie finden, wenn ich wiederkommen kann.
Vergiß nicht: Ich werde finden, laß das dein Leit¬
stern sein !"

„Deine Liebe drückt mich zu Boden, du Engel!
Doch ferne sei es von mir , sie zu mißbrauchen. Was
auch kommen möge, Marianne , laß dich nicht von
deinem Edelmut betrüge,, . Verfüge frei über dich
— frei , Marianne !"

„Komm, komm", drängte der Vater unwirsch.
„Bedenke was du deiner und meiner Ehre schuldig
bist!"

Sie wandte sich mit hohettsvoller Würde zu
ihm hin . „Und bin ich ihm, der in wenigen Tagen
mein Gatte gewesen wäre, gar nichts schuldig?"

„Nicht mehr, als er dir !" murrte der gereizte
Major.

„O Herr Major , lassen Sie uns nicht als Feinde
scheiden", bat Armin so treuherzig und innig , daß
der alte Mann unwillkürlich zufcmnnenzuckte. Aber
lein Stolz war zu tief verletzt — et sah sich vor
einem Sturm von Widerwärtigkeiten, sein Haus
als Mittelpunkt eines Skandals , seine Tochter als
Zielscheibe von Hohn, Spott und niedriger Ver¬
leumdung — „lassen Sie mich", wies er grimmig
die ausgestreckte Hand des jungen Mannes zurück.
„Muß erst mit mir selber über die Sache ins reine

kommen! Marianne —" er zog sie hasfig am Arme
mtt sich hinweg.

„Nicht doch, Vater ", protestierte das junge
Mädchen und bevor der Major sie hindern konnte,
lag sie an der Brust des Geliebten und wehrte ihm
nicht, als er in übermächtiger Zärtlichkeit seine Lip¬
pen auf die ihren drückte. „Leb Wohl, Armin —
uw denk an meine Worte : Du findest mich, wenn
du kommst!"

Damit riß sie sich kummervoll von ihm los
und folgte ohne sich nochmals umzuwenden ihrem
Vater aus dem Zimmer.

Siebzenhntes Kapitel.
Assessor Seifert stürzte sich mit wahrem Feuer¬

eifer auf den ihm übertragenen Fall . Auf den
Wunsch des . ersten Staatsanwalts installierte er
sich in Armins Bureau , weil sich darin sämtliche
Akten befanden, deren er zur Vertretung seines
Kollegen bedurfte, und sein eigenes Zimmer für
die die Behandlung einer solchen Angelegenheit, die
mit der Vernehmung zahlreicher Zeugen verbunden
war , weder günsfig lag, noch an Raum genug bot.
Vor allen Dingen berief er Inspektor Kanuschka
zu sich, um sich über die bisherigen, Ereignisse und
Maßregeln auf das eingehenste informieren zu
lassen, dann unterzog er alle beschlagnahmten
Utensilien einer genauen Durchsicht, ohne jedoch
zunächst den von seinem Vorgänger wieder der
alten verborgenen Stelle einverleibten Brief der
Mutter Armins zu entdecken.

„Nach allem, was ich von der Sache kenne und
von Ihnen gehört habe, Herr Inspektor ", gab er
seiner Meinung Ausdruck, „hege ich die besfimmte
Ueberzeugung, daß als Täterin , die bereits im Ge¬
richtsgewahrsam befindliche Marta Tröbs in Be¬
tracht kommen kann. Das Nächstliegende dürfte
daher sein, über die Verhaftete sowohl als den Er¬
mordeten rmd das. zwischen beiden obwaltende Ver¬
hältnis genaue Erkundigungen einzuziehen. Haben
Sie in dieser Hinsicht gar nichts erfahren ?"

„Doch, Herr Assessor, und ich habe einige Zeu-
gen mit zur Stelle gebracht, deren Aussage Sie

wohl in Ihrer Hinsicht über den Fall Bonaven-
turus bestärken dürfte ."

„Aha — Sie teilen also meine Anschauung?"
„Vom ersten Augenblicke an . Ich befand mich

damit im Gegensatz zu Assessor Elsner, der geneigt
schien, seinem physiognomischen Scharfsinn mehr zu
vertrauen als den gravierendsten Indizien ."

Seifert lachte ironisch
Ick) Pfeife auf alle derartigen Theorien , auf den

ganzen Unsinn von Kriminalantrapologie und ana¬
lytischer Weisheit ", versetzte er geringschätzig. Man
kommt auf diese Weise keinen Schritt weiter . Die
Lösung scharfsinniger Probleme gelingt recht gut
auf dem Papier der Kriminalschrifffteller, aber in
der Praris lockt man keinen Hund hinter dem Ofen
damit hervor. Was fangen wir mit den noch so
knifflichsten Schlüssen und Folgerungen an?
Beweise müssen wir haben, oder wir können einem
Verbrecher kein Haar krümmen. Was für Leute
haben Sie da?"

„Den Wirt vom Löwen, wo das vagierende
Paar Wohnung genommen hatte, ferner den Kell¬
ner von dort und eins der Zimmermädchen, das
gestern vormittag zufällig einen Streit zwischen
Bonüventurus und der Tröbs mit angehört hat ."

„Ein Streit zwischen ihnen? Aha", lachte der
Assessor, sich wohlgefällig die Hände reibend.
„Hören wir zuerst den Gastwirt ."

Ventig , der Löwenwirt , ein Mann in den Dreißi¬
gern, bekundete mit viel großtuerischer Wichtigkett,
daß ihm die fraglichen Gäste von Anfang an nicht
besonders gefallen hätten.

„Er war erheblich älter als das Frauenzimmer ",
führte er aus , „obwohl auch die Tröbs sicherlich
ihre Dreißig auf dem Buckel hat. Sie schienen mir
nicht recht zusammenzupassen. Sie war immerhin
ein ganz leidlich hübsches Geschöpf, er dagegen mit
seinem finsteren Gesicht und dem verbrannten Temt
hatte doch zu sehr etwas von einem Vagabunden
an sich- Er rühmte sich auch weit genug in der
Welt berumgekommeii und so ziemlich in allen fünf
Weltteilen gewesen zu sein —"

(Fortsetzung folgt.)
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tcresse der Landwirtschaft und der Volksernahrung
bedenklich.

Lokales.

Landwirtschaftsministerv. Sch or l,e m er. Mr
alle sind überzeugt, daß wir in der schweren̂
Opfer an Gut und Blut brii^ n müssen. G »de
rm gegenwärtigen Augenblick rst die Landtmrtl
besonders in Mitleidenschaftgezogen durch
Schwierigkeit der Ernte , die Schwierigkeit der F
bestellung, den Mangel an Arbeitskräften u. durch
die im Interesse der Volksernahrung 0 ' mu,.
Maßnahmen . Auch die Landwirte können miß
mutig werden; denn mancher wird ftÄ fragen,
alle diese Maßnahmen wirklich 'mtwendlg stnd. Um
somehr müssen wir alle der LanMvntüchast zur
Seite stehen, um ihr über dw schwere Z^ hlnweg
zuhelfen. Es koninit da zunächst an , au sre: tj 0^
Verteilung der Futtermittel und die Unterst tz
gen mit Rat und praktisck)en Vorschlägen . Du ■
Tiere Kolonisation ist zu fordern, aber sw darf ch
auf die Vernichtung des Grotzgrundbesrtzed, hmcu
gehen. Wir müssen auf eine gesundeM i ! cyu n g
von G r o ß- und K l e i n b e s i tz hrnzrelem Z
achten ist dabei, daß es weite Landstrecken wbt , auf
dmen auch bei größteni Fleiß selbst der -
siedler sein Auskommen nicht finden kai -
kann nienianden zumuten-, auf die Dauer
produzieren, das ihn: keinen Gewinn bringt,
wir nicht in Zukust darben wollen , so kommt e
allem darauf an, unsere Maßnahmen auf die E Y
tuizg einer einträglichen Landwirtschaft emst ) -
Ausschlaggebend für die Einschränkung des Z
rübenbaues war , daß infolge des mangelnden ^
swffes die Zuckerrüben einen Rückgang erleiden
müssen. Diese Tatsachen werden allgemein aner
kannt. Dazu kani die Erwägung , daß unwr
unsren gegenwärtigen Verhältnis !en m erster
darauf ankommt, das zur Verfügung stehende Brot
getreide möglichst bald und rasch zu erhalten . j
muß aus diesen: Grunde darauf ankommen,
große Anbaufläsche für die nächste Ernte zu: '
fügung zu stellen. Mit den Vorschlägen der Ein
schränkung auf ' /, der bisherigen Anbauflache
komnit man allen Wünsckfen entgegen . Es g:w e:ne
Reihe von Maßnahmen , die m letzter öen &t  T*
fen worden sind, die zweifellos dw Erhaltung des
bisherigen Viehstandes beinl ländlichen Grundbesitz
in Frage stelle,: müssen. Man muß anerkennen,
daß es Zeiten geben kann wie dw gegenwärtig ,
notwendigerweise die Zahl ber Fresser herabgg tz
werden muß. Ich bin aber auch Ihrer Zustimmung

-gewiß , das Material auszuschlietzen, weläfes fur die
Erhaltung und Fortentwicklung unentbehrlich ist.
Mit allen nur möglichen Mitteln muß für dw Der-
inehrung der Futtermittel eingetreten werden Das
ist notwendiger , als die Grundlagen unserer V H
zucht zu gefährden. Unserer Viehzucht fallt dw Auf-
S «nein di- UlnWoctleteun « imfeKt
Jojblfetuna auf s,» »u ndurK'n, fort«am au* tue
Ernähming der im Felde stehenden Truppen z
garantieren . Es ist von verschiedenen Seiten dw
Beschlagnahme der Kartoffeln gefordert worden.
Ich habe aufrichtiges Mitleid ruft denen denen es
vor einigen Tagen nicht möglich war , m Berlin
Kartoffeln zu bekommen. Vor einigen Tagen hatte
mir aber noch ein hochstehender Staatsbeamter
mitgeteilt . daß noch Kartoffeln zu habe» waren.
Diese Tatsache spricht dafür , daß m Zeiten des
^rcütes eine vorübergehende Stockung m dm: Zu¬
fuhr erfolgt . In diesem Jahre hat sich das noch

aeltend gemacht, weil die Eisenbahnen
wochenlang durch Militärtransporte in Anspruch
genonimen waren . Ich glaube wir können hoffen
daß für die menschliche Ernährung dw Kartofstl-
Vorräte reichen werden . Ich mochte allerdings da-
vor warnem mit der Kartoffel allzu versckfweu-
derisch umzugehen . Aber alles , was ich gehört habe
aus den verschiedenen Bezirken der Monarchie,
spricht dafür, daß wir durchkommen werden . Um
den nötigen Ersatz zu schaffe» , h° bm wn : alles ge-
tan um den Anbau der Frühkartoffeln zu fordern,
und wir haben auch noch die Sicherheit , daß noch
größere Mengen von Kartoffeln aus den okkupier¬
ten Teilen von Russisch-Polen zu uns kommen Da-
durch wird der Mangel m den östlichen Testen ab¬
gestellt. Auch in dem besetzten Ostpreußen haben
sich noch Kartosfelmengen gefunden , ebenso nocy
unausaedroschenes Getreide . Das eme kommt zum
andern , und wenn wir richtig hauszuhalten ver¬
stehen, dann werden wir völlig durchkommen. Von
der Bestellung von Baugelände und Heideland vei-
spreche!« mir kein« , |el>r flW&en 6 rfote l. nH .et
icher eine sehr große Düngung notwendig Ware.

Aber wir wollen doch an diese « ache Herangehen.
Im Großbetrieb werden sich solche Unterneh»
munaen niemals lohnen ; aber sie werden nutzlw)
sein wenn diese Terrains an kleine Leute verpach¬
tet werden. Es hat ein Abgeordneter von der Sio o-
malschule in Witzenhaufen gefprochen. ^ chF -be
mich der Hoffnung hin , daß unser K o l o nia l -
besitz  jedenfalls nicht kleiner wird . (Lebhafter
Beifall .) Die Angehörigen der grünen Farbe haben
in diesem Kriege ihren guten Ruf bewahrt und ihr
Beites für ihr Vaterland hergegeben . (Lebhafter
Bei all .) Zahlreiche Förster sind Opfer der ruf-
fischen Meuchelmörder geworden und dw Namen
hfiMpr Leute werden mir und uns allen unvergeß¬
lich bleiben. (Lebhafter Beifall .)

Oberlandstallmeister Frhr . v . Dettingen  gibt
einige kurze Aufklärungen über die Notwendigkeit
der Förderung der Pferdezucht.

Abg Dr . F lesch (Vp .) : Für die Zwecke der
i n n eren Ko Io ni sa t i o n war in dem vorigen
Eat eine dopeplt so hohe Summe eing ^ etzt als m
dieieni Jahre und zwar wird diese beträchtliche
Verminderung diesmal bamit erklärt, daß fetzt für
eine höhere Summe kein Bedürfnis vorhanden sei.
Wir sind im Gegensatz hierzu der Ansicht, daß ge¬
rade in diesem Jahre für diese Aufgabe em weites
Feld offen steht.

Abg. Hofer (Soz .) wendet sich gegen die letzte
(Erhöhung der Höchstpreise für Kar-
•±o ff ein  wodurch nur die ärmere Bevölkerung
geschädigt werde. Die Kartoffeln wurden ^ sicht¬
lich zurückgelmlten, um zu warten , bis dw Höchst-
preise noch weiter gestiegen seien. Viel richtiger
wäre es, für Schweine  Höchstpreise festzusetzen,
damit «der Anreiz zur Verfütterung von Kartoffeln
verschwinde. Der Redner fordert eine Reform des
Landarbeiterrechts.

Die Debatte wird geschlossen und der Landwirt¬
schaftsetat genehmigt , ebenso eine Anzahl kleinerer
-Etats.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.

Donnerstag lYs  Uhr Fortsetzung der Etats-
beratnng (Handelsetat und Bergwerksetat ) .

Limburg , 25 . Februar.
^ Die Russen in Limburg.  Heute Vor-

mittag wurden ca. 2300 russische Stieg  ■
a e f a n g e n c, die aus den Lagern von Görlitz
und Meschede abgeschoben waren , um Platz für den
letzten großen Russenfang Hindenburgs zu schaffen,
vom Bahnhof aus unter der notigen militari,chen
Eskorte durch die Straßen Limburgs nach dem
Dietkircher Gefangenenlager geführt . Es waren
meist durchweg hockattvachsene Burschen aus ver-
schiedenen Völkersck>aften des rufstschen Reiches, ^ yr
Los scheinen sie mit großem Gleicknnut zu tragen.

^ Es wird Frühling!  Dw Bluten der
Salweide und des Haselnußstrauches sind ve-
rcits hervorgekrochen. Erstere schimmern bereits
in ihrer silbergrauen Farbe und bei letzteren auml
schon die lebhafte gelbe Farbe (Blutenstaub ) aus
den geplatzten Staubbeuteln hervor . Dw weiblichen
Blüten , in Form eines kleinen roten Sternes,
schauen auch schon am Ende der Spitzenzweige der
einzelnen Knospen hervor . Auch dw munteren
Stare  sind schon da und üben sich allmorgendUch
eifrig im Pfeifen . Nicht minder eifrig klingelt dw
Kohlmeise  ihre liebliche Frühlinasstrophe , und
gestern hörten wir zum ersten Mal sogar den
Buchfinken  schlagen.

^ Goldsammlung durch den Land-
st u r m. Der von den Mannschaften der 4. Kom-
pagnie des hiesigen Landsturm -Ersatz-^ nfantene-
Bataillons bis jetzt gesammelte Goldbetrag hat dw
Höhe von 20 000 M erreicht . Dw Kompagnie
sammelt noch immer weiter . Das überaus erfreu¬
liche Ergebnis dieser Kompagnie sollte allgemein
rnchgeahmt werden . Es könnten dadurch noch Men-
gen von Gold aus ihren Verstecken herau- geholt
werden, die sonst kaum herausgegeben werden . Dw
passendste Gelegenheit hierzu wäre der bevor¬
stehende Urlaub der Landsturmleute zur Fruhiahrs-
bestellung. Die Landsturmlente wurden sich sicher
auf Wunch ihrer Vorgesetzten zu dieser iM volks¬
wirtschaftlichen Interesse so wichtigen Sammlung

te £ fiÄti 9 für © tnbunaen . nn
deutsche Kriegsgefangene in W*
lanb  Wie jetzt bekannt geworden ist, laßt dw
russische Regierung in Sendungen an . deutsche
Kriegsgefangene ferne Waren zu, deren Einfuhr rn
Rußland auch sonst verboten ist. Ein solches Ein¬
fuhrverbot besteht z. B . in Rußland für alle
S chwe i n ef l e i schw a r en mit Ausnahme von
Schweineschmalz, für SP ie l ka r ten u. a. rn. Es
kann daher nur empfohlen werden , sich vor der Ab
sendung von Paketen an Deutsche, dw sich in rus-
sischer Gefangenschaft befinden , genau zu vergc-
wisiern ob der Paketinhalt russischen Emsuhrver-
boten unterliegt . . , n : „ „

— Feldpostbriefe an d l e deutfchen
Truppen , die in g e s chl o s s e n e n V e r b a n -
den mih unseren Bundesbrudern zu¬
sammen auf österreichischem  oder un-
garischem Boden gegen dre Russen
kämpfen , sind ebenso zu vd reineren
wie Feldpostbriefe an die anderen deutschen Trup-
pen. Sie erhalten die Post durch die ihnen ûrteil¬
ten eigenen deutschen Feldpostanstalten . Dabei
macht es keinen Unterschied, daß etwa die von den
deutschen Heeresangehörigen m der Hermat eni-
treffenden Briefe etwa bei emer österreichischen
oder ungarischen Feldpostanstalt aufgeliefert wor-

^^ Wohl zu unterscheiden ist hiervon die Ad res-
siernng von Feldpostbriefen  an solche
deutschen Heeresangehörigen , die zu osterreichnchen
oder ungarischen Truppenteilen abkomman¬
diert  sind und die deshalb ihre Feldposheu-
dungen aus der Heimat durch Vermittelung oster-
reichischer oder ungarischer Feldpostanstalten erhal-
ton. Sendungen dieser Art müssen rn der Felo-
adresse die Nummer der österreichischen oder un-
garischen Feldpostanstalt ..tragen ww dies m
Oesterreich und Ungarn für die Adressierung der
Feldpostsendungen vorgeschrieben ist.

^Verwahret die leeren Zündholz-
s chä cht e l che n ! Nur noch kurze Zeit werden die
Zündhölzer in Schachteln verkauft . Danach werden
sie nur in lose Päckck)en verschniirt m den Handel
kommen. _ -

Hunden,  besondere Aufmerksamkeit und Unter-

»SÄ 24. gebt . D - r feit dem 27.
Dezember 1880 bei Herrn Pfarrer Hcrltl,  m
Niederbrechen in Diensten stehenden Anna .Maria
Wolf ist von Ihrer Majestät der Karserm und
Königin für langjähnge tadellose Denstzmt dw
Denkmünze in Bronze  verNehen worden.
Die Anszeichnuna nebst einem Diplom wuride ihr
am 2. Februar 1915 durch Frau Gehsrmrat
Büchting  überreicht . ^ ^

* Langenbach b. M ., 23 . Febr . ttuser ReickO-
tagsabgcordneter Herr Dr . BurckHardt  halt
am Sonntag den 28. d. Mts . nn hwstgen Vemns-
Hause einen K rie g sv o r trag.  Beginn
des Vortrages nachmittags 3 Uhr. Herr . Dr.
Burckhardt ist auch gerne bereit , nach dem Bortrage
persönliche Wünsche entgegen zu nehmen und
eventl . Auskunft zu erteilen . .

b. Höchst, 24 . Febr . Der Arbeiter ^ akob
Schmidt zog sich am Montag in den Farbwerken
eine Vergiftung zu, der er nach wenigen Stunden
erlag. Die Leiche wurde von der Polizei beichlag-

"^ 'b? Frankfurt , 23 . Febr . Die Handelskammer
wählte heute an Stelle des verstorbenen Vorsitzen¬
den Geh. Kommerzienrats Andreae den Geh Kom-
merzienrat Richard von P assavant  zuii JO

sidenten. Kommerzienrat Ernst L ad en b u rg
wurde zum ersten und Bankier Otto Hau « von
Metzler  zum zweiten Vorsitzenden gewahtt.

b Frankfurt , 23 . Febr . In der gegenwärtig
tagenden evangelisch-lutherischen Stadtsynode
wurde heute die Beschwerde eiiies auswart 'gen
Herrn über die Aufführung von Schwanken und
dergleichen im „Neuen Theater " wahrend des
Krieges zur Svrache gebracht. Der Synodalvor-
stand schloß sich dieser Beschwerde an und richtete
an das Generalkomniando und das Polizeipräsi¬
dium Proteste gegen derartige Aufführungen . Die
heutige Gesamttagnng gab ihre Zustimmung zu
dem Vorgehen des Vorstands.

* Marburg, 23. Febr. Der Magistrat hat m.t
sofortiger Wirkung für den Milchverkauf einen
Höchstpreis von 2 2 Pfg . festgesetzt. _

Kirchliches.
4 - Hadamar , 24 . Febr . Sonntag den 28. Febr .,

nachmittags 3 Uhr, ist in der Nonnenkirche dw üb¬
liche dritte Ordensversammlung : die Mitglieder
von Hadainar und die aus der Pfarrer von Ober-
tveyer werden hiermit eingeladen.

* Rom , 22 . Febr . Die Prälaten Ehses und
Wilpert  überreichten dem P a p st e eme kunst¬
voll ausgestattete Huldignngsschrift der Gorres-
gesellschaft.  Ter Papst nahm huldvollst dw
Adresse entgegen , erkundigte sich eingehend über
die Fortschritte des historischen Instituts der
Görresgescllschast und versprach, ihnen em bciom
deres Dankschreiben zu übermitteln.- - mm ;

tribiscOof Likowski von Posen +

Provinzielles.
= Fürs Vaterland gestorben.

f Sainscheid , 23 . Febr . Bei Erstürmimg des
1060 Meter hohen Berges Jlsch in den Sat-
natfien  starb am 6. Februar der Unteroffizier
Albert R e i chw e i n den Heldentod . In dem Bei¬
leidsschreiben des KomMgmefuhrers heißt es:
Tie Kompagnie bedauert aufrichtig den Verlust
eines so braven und tapferen Unterofftzlers , dessen
Brust das Eiserne Kreuz zierte . Wir werden ihm
ein stetes Andenken bewahren . Mit fernem Humor
erfreute er stets die ganze Kompagnw.

T ! Elz , 23. Febr . Am Freitag den 26 d. M .,
abends um 8%. Uhr , findet lnderWlrtschast ^
Witwe Müller (Brauerei ) durch Herrn .Kreisobst¬
bautechniker Deußer  ein Vortrag über „Ge-
müseanbau im Kriege " statt. Anschließend an den
Vortrag sollen Frühkartoffel  u . de^ l. ge¬
meinschaftlich bestellt werden . Mit dem Vortrag
wird eine V e r l o s u n g v o n A e p fe l n Verbum
dm sein — In Verbindung mit diesem Vortrage
findet vom 8.- 10. März in demselben Lokale em
Kriegshaushaltnngskursus statt an
dem sich nicht nur Frauen und Mädchen aus Elz,
sondern auch aus den Nachbargememden beteiligen_ nn Kursus rst kosten-

Briefkasten der Redaktion.
Anfragen  an die Redaktion , denen ke i«

Porto  für die Rückantwort beigelegt ist, werden
in Zukunft keine Beantw ortung finden.

Der Weltkrieg.
Die amerikanische Antwort.

Amerikanische Vorschläge.
Berlin , 24 . Febr . (Ctr. Bin .) Wie bereits be-

rickstet, hat die amerikanische Regierung auf dw be¬
kannte deutsche Note mit verschiedenen Vorschlägen
geantwortet , die noch der Prüfung öer zuständigen
Stellen nnterlwgen . Tie amerikanische Note ist
nach dein „Berliner Lokalanzeiger " rn durchaus
verbindlichem Ton  gehalten und bieteck zum
mindesten eine brauchbare Unterlage für weitere
Verhandlungen . Sie knüpft insbesondere an den
Schlußpassus der letzten Note an , der lautet:

.Sollte es der amerikanischen Regierung ver-
fnöge des Gewichts , das sie in die Wagschale des
Geschickes der Völker zu legen berechtigt und im¬
stande ist. in letzter Stunde noch gelingen , die
Gründe zu beseitigen,  dw der demschen
Regierung jenes Vorgehen zur gebieterischen Pflicht
macht sollte die amerikanische Regierung insbeson,
dere einen Weg finden , die Beacf ) tung der Lon¬
doner Seekriegrechtserklarung  auch
von seiten der mit Deutschland kriegführenden
Mächte zu erreichen und Deutschland dadurch dw

Eine englische Preßstimme.
WB . B e rli n, 25 . Febr . (Drahtbericht .) I»

einem Leitartikel über die deutschen Siege in Ost.
preuszen schrieb der „Voss. Zeitung " zufolge dre
Londoner „T i tu e s ": Unsere Nachrichten aus
Petersburg sind in der letzte» Zeit abgeschnitten.
Wir wissen nur von ungefähr , daß Rußland aus
den Krieg nicht vorbereitet (?) war und
noch jetzt Zeit braucht, um seine Armeen und Hilfs-
quellen ins Feld zu führen . Die Ungewißheit
zwingt uns , die Ergebnisse vorsichtig zu beurteilen.
Die Flut der neuen deutschen Korps,
die über Ostpreußen hereinbrach, ist augenscheinlich
dem Stab des Großfürsten überraschend gekom-
men. Man wird auf weitere derartige Ueberrasch-
ungen vorbereitet sein müssen.

Zum englischen Flaggenbetrug.
WB . B e r l i n, 25 . Febr . (Drahtbcricht .) In

einem Telegramm meldet der Daily Telegraph aus
Bilbao (Spanien ) : Es hatte geheißen , daß in dem
dortigen Hafen am 18. Februar etliche 2 0 D a m p-
s e r eingelaufen seien, mit der Absicht, durch neu-
träte Farben ihr Aeußeres zn verändern
und f r e m d e N a m e n an den Schiffen anbrmgen
zu lassen. Wie der „Deutschen Tageszeitung " gemel¬
det wird , handelte es sich ausschließlich um eng¬
lisch  e D a m P f e r, die jetzt in diesem spanischen
Hafen ihr Aussehen veränderten.

Ein Gnadenerlaß in Württemberg.
WB . Stuttgart,  25 . Febr . Zu seinem heu¬

tigen Geburtstag hat der König von Württemberg
zu Gunsten der Kriegsteilnehmer einen Gna¬
denerlaß  ausgegeben , der die Niederschlagung
gerichtlicher U » t e r s u chn n g e » bei Uebertre-
tungen und Vergehen verfügt , die vor dem heuti¬
gen Tag und vor der Einberufung zur Fahne be.
gangen worden sind.

Ein französischer Minensucher
verunglückt.

WB. Paris,  25 . Febr. (Drahtbcricht.) Der
Minensucher „Marie " stieß am Samstag ,m Ost-
Hafen van Dünkirchen auf eine treibende Mme und
v e r s a n k s o f o r t. 4 Man « der Besatzung sind
ertrunken. Mehrere Mann , darunter der Kap'tan,
wurden schwer verletzt.

Schiffstrümmer im Kanal.
Hamburg , 24. Febr . (Ctr . Bln .) Der nor-

wecstschoD? mpfer „% meldet , bcm « un eng-
Hieben Kanal W r a cf st u cfc und Uniform
mützen  treibend gesehen && Stet-
wie dem „Hamburger Fremdenblatt ans Notier
dam gemeldet wird , von emem ve rsenkten eng
Hfcben Trnppentransportdampfer
stammen Auch ein anderer von Hüll dort ecnge-
troffener englischer Dampfer hat zahlreiche W rack-
t ü cke und Mi l i t ä r k l e i d n n g s st ü cke sowie

viele Minen gesehen. Nach Aussagen : der Satzung
herrscht unter der Bevölkerung von Hüll große
Aufregung.

Die Lüderitzbucht-Ersenbahn gesprengt.
WB London , 24 . Febr . Reuter meldet aus dem

Lager von Kais Höhe, Deutsch-Südwestafrika , vom

^ Dft Deutschen sprengten  die von L « d e-
r i tzb u cht ausgehende E rs e n b a h n an mehr als
hundert Stellen mit D Yn a m r t
Austausch Schwerverwundeter rn Deutschland und

Frankreich.
Bern 24 Febr . (Ctr . Frkst.) Der Bundesrat

M ST
schweizerische Sanitatszugs unter - si onnn—
Schweizer Roten Kreuzes auf dem Weg Lyon
Konstanz statt. Die ersten Transporte ftnden wahr-
sckMnlich schon in dieser Woche statt.

Der „Belridge ".
Kristiania , 23 . Febr . (Ctr. Frkft .) In der

Belridae " - Affäre  bat die norwegische Re-
chKNNg die Londoner Gesandtschaft beau trägst
alles was in dem Schiffsrnmpf an Metallstucken
neümden würde , nach .Kristiania zu senden, damit
hier von Marinesachverständigen festgestellt tmrdeii.
könne, ob es sich un: einen Torpedo oder Mmen
teile handelt.

Beschränkung der Schiffahrt.
London , 24. Febr . (Ctr . Frkst. Die engl.

Admir ° lität  kündigt Beschtanfung der
Schiffahrt  an : nördlichen und südlichen E : n-
g a ng des Irischen Meeres an.

sondern auch aus den Nachbargemeinden beteiligen Mächte ^r « - m̂chenIsSääi
Anmeldungen zu dem Kursus werden bis zumngen zu oem
6 k . M . auf dem Bürgermeisteramt entgegen ge-
n'ommen.

k  Villmar, 23. Febr. Am Sonntag Abend fand
dahier im Saale des Gastwirts „Zur Cimbria die
zweite Volksvereinsversammlung statt. Der Red¬
ner Herr Parteisekretär Herkenrath,  sprach
über das Thema : Der Krieg.  Der Krieg :m
allgemeinen , der seiner Tendenz nach Vernichtung
ist der Krieg von einst, dadurch charakterisiert, daß
einzelne Heerführer mit ihren zusammengewürfel-
ten Söldnern gegen einander zogen , der Krieg von
beute der von dem ganzen Volkswillen 0etragen
wird ' und in dem infolge dessen Volk Wider Volk
ttebt Die zahlreich Erschienenen, dw den Ircht-
vollen von gesunder Kritik durchtränkten Ausfuh-
runaen mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten,
S25 . U setrn ülcbntr berUmteS tob.  Herr
wekan Schmidt  forderte zum Schluß auf , dem
neuesten, aber nicht unwichtigsten Zweig des Sam-
lätsweiens der Heranbildung von S a n r t a t s-

Reoi -erung hierin ein nicht hoch genug anzuschlagen
8-s Verdienst um die humanere Gestaltung der
Kriegführung anerkennen und aus der alw gesa'ch-
fenen neuen Sachlage gern die Folgerungen
ziehen ."

Wie verlautet, hat die Bundesregiet ung
derV er einigte nStaatendiesedentsche
Anregung auf ge griff  e n, und( wenn im
Eingänge von Vorschlägen dw Rede ist, so wird man
in der Vermutung nicht fehl gehen, daß es sich um
bestimmte Anregungen  nach dwser Rich-
tung hin handelst die selbswerstandlich sich ebenso
an die Adresse der englischen wie der deutschen Re¬
gierung richten müssen.

Zur Beschießung von Pont -ü-Mousson
meldet der Lokalanzeig . aus Genf unterm 24 . Febr .,
daß durch das am Sonntag erfolgte Bombardement
die Explosion eines Munitionsmagazms verursacht
worden sei. Außerdem seien mehrere millta-
rische Gebäude  schwer beschädigt worden.

Telegramme.
Die neue deutsche Kriegsanleihe.

WB . Berlin , 24 . Febr . Die zweite
deutsche Kriegsanleihe  wird nunmeyr
zur ö f f e n t l i chen Z e i chn n n g aufgelegt.
Sk besteht ebenso wie die erste ans fünf-
mozentigen Schuldverschreibungen des Reick)s
und fünfprozentlgen Reichs,chatzanwersungen.
Der Zei chn un g s p r ei s betragt iur dw Reichs-
Anleihe soweit die Ausfolgung von Stucken ver-
lanat wird und für Reichsschatzanw^ ungen 98.o0
Mark für Reichsanleihe , soweit dwEmtragung m

Zahlungstage zu ent richten.

Der Dewet -Prozeß in Südafrika
ist auf unbestimmte Zeft vertagt da man die An-
kirnst zweier neuer Zeugen abwarten will.

Bierpreis -Erhöhung in München.
Der Verein Münchener Bierbrauereien kündigt

zu Gute kommen _̂ _
/■grrnnhnoitl. für RelliMw: InserateR Gantke.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Der Kreisobstbautechniker «eu 15er wird nächsten
Freitag , den 2«. d. Mts . , abends 8 '/, Uhr, in der
„Alten Post-  einen Vortrag über:

„Gemüsebau und Gemüseverwertung in
-er Kriegszeit"

halten . Wegen der Wichtigkeit des Gemüsebauesals Volks¬
ernährung werden alle Gartenbesitzer und besonders auch die
Gartenbesitzerinnen der Stadt zu diesem Vortrag ergebenst
eingeladen

Limburg , den 22. Februar 1915. 4955
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Restbeträge der Quartieroergütungen

für die Ouartierlerstungen vor dem 2» . November
1814 erfolgt an den nachstehend bezeichneten Zahltagen im
Ralhause Zimmer Nr . 14

Um Andrang und ein längeres Warten der Empfangs¬
berechtigten zu verhindern, ersuchen wir, die nachfolgende
Einteilung genau zu beachten.

Die Auszahlung erfolgt nur an zur Familie gehörende
erwachsene Personen . An Kinder wird nicht gezahlt.

Zahltage.
Donnerstag den 25 . Februar 1815 vorm. 8'/- bis 12 Uhr
für die Quartiergeber mit den Anfangsbuchstaben II — K,

Dienstag , den 2. März „ „ „ Ia — P,
Niittmoch, „ 3. fi ff n ft H 8,
Donnerstag, , 4. „ „ „ „ T — Z,

Limburg , den 20. Februar 1915. 4918
Der Magistrat .'

_ Haerten._

Bekanntmachung.
Die Angehörigen und Arbeitgeber der zum Kriegsdienste

eingezogenen Personen machen wir darauf aufmerksam, daß
die Invaliden - und Hinterbliebenenversichcrungs-
Quittungskarten binnen zwei Jahren nach dem Aus¬
stellungstage zum Umtausche einzureichen sind. Unter Hin¬
weis darauf , daß den Versicherten aus der Versäumung des
rechtzeitigen Umtausches gemäß § 1420 der Reichsversicher¬
ungsordnung Rechtsnachteile entstehen, fordern wir hiermit
aus, alle Quittungskarten der zur Fahne eingezogenen Per¬
sonen, deren Ausstellungstag i*/a Jahr oder länger zurück¬
liegt, bald zum Umtausche hier vorzulegen. 4978

Limburg , (Lahn), den 22. Februar 1915.
Die Polizei - Verwaltung:

_ •_ Haerten. _

Verpachtung von Wiesen.
Donnerstag , den 4. März er. , nachmittags 2

Uhr, läßt der Bürgerhospitalfonds Limburg ein Wiefen-
grundstück, „In der Eppenau" (Gei arkung Eichhofen),
oberhalb des Backmateser Wäldchens belegen, in der Größe
von 3 Morgen 40 Ruten , entweder im Ganzen oder geteilt
in 6 Parzellen zu je etwa 60 Ruten, auf dem hiesigen Rat¬
hause, Zimmer Nr . 14, öffentlich meistbietend auf 9 Jahre
verpachten.

Die Bedingungen und die Handzeichnung über die Lage
der Grundstücke liegen aus dem Rathause, Zimmer Nr . 3,
zur Einsicht der Beteiligten offen.

Limburg , den 13. Februar 1915. 4827
Der Magistrat.

Freibank.
Freitag den 26 . Februar 1815, von 2 '/-—3 '/-

Uhr nachmittags : Rindfleisch, gekocht, ä Pfd. 40 Pfg.
Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬

werb von Freibanksleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet
6002 Städt . Schlachthof-Verwaltung.

Holzuertmrrf.
Königliche Oöerförfterei Wörsdorf,
Schutzbezirk Dauborn , am Dienstag , den 8 . März 1815,
vormittags 11 Uhr, in Dauborn (Schützenhof).

Nutzholz: 4991
Distrikt 2 (Amtmannsheck ) Eichen : 1 St . mit 0,53 Fm.
Distrikt 8 » (Wörsch ) Eichen : 1 St . mit 1,63 Fm., 1

Rm . Nutzscheit.
Distrikt 12b (Gcbrannteheck ) Eichen : 31 St . mit

20,16 Fm ., *8 Rm. Nutzscheit; Buchen : 9 St.
mit 7,23 Fm. ; Nadelholz (Kiefern) : 33 St.
mit 48.16 Fm.

Distrikt 17 (Zipfen ) Eichen : 1 St . mit 0,62 Fm., 3
Rm . Nutzscheit.

Distrikt 23 (Buchholz ) Nadelholz : 26 Stäm . mit
6. l4 Fm., 150 Stang . 1.—3. Kl., 45 Slang . 4. Bl.

(Distrikt 28 Niederholz : 3 St . Mit 2,15 Fm . Na¬
delholz .)

Sammelhieb Distrikt 5a, 8b, 9, 12s, 12b Nadelholz.
17 St . mit 6,66 Fm., 22 Stang . 2. u. 3. Kl.

Holzverkanf
in Der Siicftlitfieti MrWmi Wirnibm.

Samstag den 27. Februar 1815, von vormittags
11 Uhr, sollen in den Distrikten: Hinterer Höchst, Oberer
und Unterer Nillhahn

Buchen: 379 Rm Scheit und Knüppel und 8400
Stck. Wellen . Ei chen : 8 Rm . Knüppel. Fichten:
12 Stämme von 2,76 Fstm., 329 Stangen 1. bis
3. Klasse und 1545 Stangen 4. bis 8. Klaffe

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Ter Verkauf beginnt im Distrikt Hinterer Höchst am

Hirschberger Felde.
Schaumburg , den 22. Februar 1915. 4961

FWW MWmi.
Oberförsterei Merenberg.
Mittwoch , de« 3. Marz , v. 10 Uhr ab , kommen

der Bp ^ er ' ŝ n Wirtschaft zu Lahr,  aus dem Schntz-
bezirk Lahr , Distr? 63, 64, 65 Maiberg , Grafschafterwald,
71, 73 Hirschwald, 74 Pilsberg , 75, 76 Herrnheck zum Ver¬
kauf: Eichen:  3 Stämme (Distr. 65, 33 bis 51 Durchm.) -
2 4 Fm ., 61 Rm . Scheit und Knüppel. 15 Hdt. Wellen;
Buchen:  62 Rm . Scheit , 277 Rm. Knüppel, 130 Hdt.
Wellen, 270 Rm . Reiser , 16 Rm. Stockholz; Fichten:  8
Stämme - 4,35 Fm , 425 Stangen 4. Klaffe, 36 Rm.
Knüppel, 150 Rm. Reiser (Bohnenstangen), 5 Rm Stockholz;
Kiefern (Distr . 65) : 2 Stämme (No. 293 und 296) -
2,67 Fm. 4990

FreiWim MAii-Mw-MM
Aus den gräfl . Forstdtstrikten 58 s und b Westeter

Ruhscheid und 76 s Witzelbacher Heck, ca. 25 Minuten vom
Bahnhof Kölbingen entfernt, sind ca. 100 Festmeter
Buchen -Rutzholz . sehr schöne, gesunde und astfreie Stämme
von 40 bis 61 cm Mittendurchmesser, zu verkaufen . Der
gräfliche Förster Hartmann zu Forsthaus Schönberg Post
Westerburg ist angewiesen, auf Verlangen das Material
vorzuzeigen , Preisangebote sind an das unterfertigte Rent¬
amt abzugeben . 316

Molsberg , den 22. Februar 1915.
Hill MHMOlf IltCS Munt:

Schmitt.

Mil
Die Königl . Oberförsterei Welschneudorf verkauft

im Wege des schriftlichen Aufgebotes an aufgearbeitetem
Derbvrennholz aus den Schutzbezirk Welschneudorf D.
1. Herrentriesch.

Loos 1. Buchen: Nr. 251. 252. 254. 258. 260. 263.
265. 267. 269. 275 276. 278. 279. 284 285. 290. 291 295.

99. bis 3U2. 310. 311. = 85 Rm . Scheite . Nr . 255.
26 '. 272. 273. 283. 292. 306. 3 7. 318. = 20 Rm.
Knüppel. Hainbuchen: Nr. 282. 294. 308. 3 3. 339.
344. 870. = 19 Rm . Scheit . Nr. 270. 281. 293. 305
336. 348. 353. = 12 Rm . Knüppel (114 Rm. Scheit und
32 Rm . Knüppel)

Loos 2. Buchen: Nr. 319. 322 323. 326. 327.
331. 333. 337. 343 350 354. 355. 361. bis 363. 366. 37 373.
376. 39 <. 395. 397. 400. = 82 Rm . Scheit . Nr . 334.
345. 356. 365. 394. 396. 417. 420 426. 430. = 21 Rm.
Knüppel. Hainbuchen: Nr 379. 38l. 384. 386. 389.
-  18 Rm . Scheit . Nr. 372. 378. 382. 387. = 16 Rm.
Knüppel >110 Rm. Scheit und 37 Knüppel).

Loos 3. Buchen: Nr 401. 403. 404. 408. 409.
4 >4. 419. 423. 428. 433. 434. 439. 442. 445. 449. 450. 452.
453. 457. 463 bis 465. 470 474. 478. 480 = 75 Rm.
Scheit. Nr. 435. 437 438. 444. 446. 454. 455 458. 471.
479 = 18 Rm . Knüppel . Hainbuchen : Nr . 410. 412.
422. 462. 467. 477 = 15 Rm . Scheit . Nr . 405. 407. 413.
425. 429. 472. 475 — 15 Rm . Knüppel (90 Rm . Scheit
und 34 Rm Knüppel).

Die für jedes Loos und bei jedem Loose für 1 Rm.
Scheit und 1 Rm . Knüppel getrennt abzugebenden Gebote
sind bis Freitag , den 26 . Februar 1815 abends ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Gebote auf Brennholz"
an die Oberförsterei Welschneudorf zu Montabaur Koblenzer
Str . 4 einzureichen. Sie haben den Vermerk über Anerken¬
nung der Versteigerungsbedingungcnzu enthalten. Eröffnung
der Gebote Samstag den 27 . Februar 1815 Vormittags
11 Uhr im kalhollfchen Gesellenhause zu Montabaur . Sollte
auf eines der Loose der Zuschlag nicht erteilt werden können,
wird dieses Loos im Anschluß an den Submissionsverkauf
öffentlich ausgeboten werden. Anzahlung 20° o der Kauf¬
summe. Holzabfuhr sowohl in der Richtung Montabaur
als auch über Welschneudorf, Wolfskirchhof nach Höhr mög¬
lich Der Hegemeister Huß zu Welschneudorf giebt nähere
Auskunft.

Ilk KW. MMmi MWlieM?
verkauft Montag , den 1. März 1315 von nachmittags
2 Uhr an in der Wirtschaft v. Weissbrod zu Welschneudorf
aus dem Schutzbczirke Welschneudorf Distr kt 1 Herren¬
trisch, Distr. 8 Scheidt, Distr. 12 Vordere Kellerheck, Distr.
15* Wolfshahn an Brennholz : Eichen : 20 Rm Scheit,
7 Rm . Knüppel. Buchen : 170 Rm. Scheit, 90 Rm. Kppl.
17 Rm . -f- Scheit, lo9 Rm. Reiserknüppel, 6330 Stück
Wellen III. Kl. Weichholz : 14 Rm. Scheit und Knüppel.
Nadelholz : 2 Rm. Knüppel. Nutzholz: Distr. 1 Hain¬
buchen IV. Kl. - 6 St . mit 2.19 Fstm.. V. Kl. - 12 St . mit
2,51 Fstm., 30 Rm. Scheitrollen. Distr. >2 Eichen : IV.
Kl. - 1 St . mit 0,84 Fstm. Distr. 22 Eichen : IV. Kl. - 3
St . mit 1,28 Fstm., V. Kl - 15 St . mit 5,63 Fstm. Distr.
15s Seideukiefer : l St . II Kl. - 1,03 Fstm. 2 St . III . Kl
- 1,38 Fstm. 16 St . IV. Kl - 4,51 Fstm.

Die Buchen Scheit und Knüppel im Distr. 1 sind im
Submisstonswege ausgeschrieben worden 4959

Hotzversteigerung.
Dienstag , den 2. März 1915, vormittags

19 Uhr anfangend,
werden in hiesigen Gemeindewald-Distrikten Schmälerten,
Haide und Lcy:

2 Eichen-Stämme zu 4,57 Festm.,
65 Stück Fichten-Stämme zu 19,69 Fstm.,
38 „ „ -Stangen 1., 2. und 3. Kl , 3,03 Fm.

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang mit den Eichen-Stämmen in den Schmalcrlen.
Die Herren Bürgerm-ister des Kreises werden um ge¬

fällige ortsübliche Bekanntmachungersucht.
Elbingen , den 24. Februar 1915. 4993

Schwickert, Bürgermeister.

golMf . MMklki WMK.
Sazinstag , den 6 . März in Obertiefenbach,  Gast¬

haus Nassauer Hof, von 11 Uhr ab : Distr. 40 Girmbach
41s u. 41b Befeticher Hain : Eichen:  20 Rm Nutzscheit u.
Knüppel in Rollen , 18 Rm. Brennscheit u. Knüppel, >60
Wellen ; Buchen:  160 Rm. Brcnnscheit und Knüppel, 1000
Wellen ; Nadelholz:  5 Rm. Knüppel. - 4^92

Holzverstelyerimg
Dienstag , den 2. März d. I ., vormittags

19 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald, Distikt Wellerseifen

595 Rm. Buchen-, Scheit- und Knüppelholz
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Herschbach, den 23. Februar'915. 4971
Fberz , Bürgermeister.

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

= In Feldposfpackungen =

Scherer
Deutscher Cognac

Rum - Rrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Flakaie kenntlich.

Kriegervereine Limburgs.
Donnerstag , den 25. d. Mts . nachmittags

3 Uhr: Beerdigung des nach der wegen Krankheit
vom Kriegsschauplatzerfolgten Rückkehr zu Ober¬
lahnstein verstorbenen Kameraden

Amtsgerichts Richard Held
Oberleutnant d. Landwehr u. Komp.-Führer

im Landsturm Jnf .-Bat . Oberlahnstein
vom Hause Hospitalstraße 8 aus.

Die Vereine nehmen an der Beerdigung ihres
früheren Mitgliedes teil und wird vollzählige Be-

| teiligung erwartet.
Antreten der Vereine am Rathause 2sh  Uhr.

Orden, Ehren- und Vereinsabzeichenanlegen.
Die Vorstände.

Todes-Anzeige
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, gestern
abend 10 Uhr unsern lieben Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Veteran und Bürgermeistera D.

Mathias Müller
im 72. Lebensjahre zu sich in ein besseres Jensetts
abzurufen.

Caden , Gelsenkirchen, Roubaix (Frankreich),
Nerwinden, 25. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Samstag,  27 . Februar,
morgens 73/ . Uhr statt.

Wiedereröffnung1. März d. I.
Sommer-Restauration

Forsthaus Runkel.
Hetrlich mitten im Walde gelegen, angenehmer Aufenthalt,
prachtvolle Spaz'ergänge Stunde von Station Runkel,
V« Stunde von Station Hofen (Kerkerbachbahn).

Vorzügliche Verpflegung.
Um zahlreichen Besuch bittet 4989

Frau Jda Rhenstus.

Für unsere Abteilung Kesselschmiede suchen für
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeiter
gegen hohen Lohn, P ämien- und Mittagessen Vergütung.

Logis- und Mittagessen-Gelegenheit im Werk.
Siegen-Lotht Inger Werke
vorm II . Fölzer Söhne A . G.

4971a Abteilung Treisbach.

Für den Fahrdienst  werden

sofort gesucht. 4973UIW SIMMn-AMM.
Coblenz, Schützenstraße 82.

Für Hochw.Pfarrämter
halten wir stets vorrätig:

Bi
(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch. 20 Stck. 30 ,&

Ehe-Reverse
(Verpflicbtungs - Scheine
für Mischehen, kath. Kin¬
dererziehung betr.).

10 Stück 25 ,&

- Vordrucke für -
Berichte über Relig.-Unterricht 10 St. 50 ,Ä
Berichte über Fürsorgezöglinge 10 „ 50
Berichte über Geistesschwache 10 „ 50 ^
Nachweisung der vorhandenen

Taubstummen 10 „ 50
Fragebogen für Standesämter 10 n 50 ^
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weinberge 10 „ 25 ,&

für Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
S Pfg., 10 Stück 25 Ptg.

zur Anlage des Ein- und
Auslauf-Journals , einzeln
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg.

Ueberweisungskarten für Abwandernde (Postkarten)
20 Stück 30 Pfg.

üinlagebescblnO-Formulare
entsprechend der Oberhirtl. Verfügung vom
10. 7.06. (0 .E. 3341). Preis pro. Bogen 5 Pfg.

Limburger Vereinsr̂uckerei
Telephon Nr. 8 o G. m. b. H. o Diezerstraße 17.

Me öeeMe
frisch eingetroffen. 4994

J . Fiebig , Pl ötze 4.
Bhelnlsoh «■ I

Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,

Automobilbau , Brückenbau . 1
nira ktinn : Prof . Hoeplt"

('.naigei kn se.

Eine reinraffige Dogge , sehr
wachsam, billig zu verkaufen.
Elz, Löhrgasse 20. 4983

lÜHfT
kauft 822

Aloys Ant . Hilf;
Limbnrq.

Zuverlässigen

l
sucht 324
Warenhaus Geschw. Mayer,

Limburg.
Persönliche Vorstellg. unter

Vorlage der Zeugn. erwünscht.

für Landwirtschaftu. Dienst¬
mädchen gesucht. 4985

Näheres Exped. d. Bl

Ein Bursche
von 15—16 Jahren gesucht
4999 Brauerei Braatz.

Suche einen Sattler - und
Polsterergehülfen und t
Lehrling. 4997
Hartmann Schnupp,

Wirges  Westerwald ).

Mehrere Zimmerleute
und Bauschreiner gesucht.

OffHeimerstraße4. 4995

Lehrmädchen
oder 31

Lehrling leWt
Willi . K,ehnard sen.

einen MerleWns
sucht 4981

Wallstraße Nr . 6.
Ein junger od. älterer Knecht
für leichte Landwirtschaft so¬
fort gesucht. 4937

Wagnermeister Groschen,
Niederhadamar.

Junger Mann , nicht unter
18 Jahren , kann 186
Automobilfahrer
werden.
vürkopp- u Mercedes Garage

Offen bürg , Baden ).
Solider gewissenbafter
Arbeiter

sofort gesucht. 5003
Josef Condermann,

Limburg.

Suche zum 1. März von
morgens 8—10 Uhr und Mitt¬
wochs und Samstags v. 8—3
Uyr ein sauberes fleißiges
MnnntmWm nl>.Stau
in kleinen Haushalt . Vor¬
zustellen nur Morgens u d
Abends nach 7 Uhr. 4986

Wo, sagt die Expedition.
Zuvrlässtqes junges

Mädchen
tagsüber gesucht. 5000

Staudt , Marktstr. 4.

Monatsmädchen
gesucht. 4996

Bergstraße 3.
Zuverlässiges

Alleiumädche»,
welches kochen kann u. schon
in besserem Hause gedient
hat, wird zum 15. März nach
Eltville a. Rh. gesucht. Gute
Zeugnisse erforderlich. Näh.
Limburg a. d. L , Dr. Wolff-
slraße 2. 4982

Per l . März ein leeres
Zimmer gesucht, am liebsten
in der Nähe der Bahn . Off.
u. 4387 an die Exved._

Schöne paffende Wohnung
mit allem Zubehör, bis 15.
März oder 1. April zu ver¬
mieten. 4988

HolzheimerstraßeNr . 7.
Freundliche3-Zimmerwoh»
nung mit Zubehör per 1.
Apnl zu vermieten. 4993

Brückenvorstadt 54.

Z-MMl -WlWW
mit Zubehör und Gartenani eil
sofort billig zu vermieten. Zu
crfr. in der Exped. 4958

"Freunälicli oM Ziemer
bis 1. März zu verm. 4966

Untere Grabenstr 20 II.

Ein möbliert . Zimmer
zu vermieten. Näheres in d.
Erped-tion d. Bl . 4965

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Bciteu billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückeugaffe2 part.
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Expedition: Diezerstraße 17.
^_ Zernsprech - Anschluß Nr . S. _

Der Weltkrieg.
Ein weißer Rabe.

Wie briffsch-indische Blätter berichten, hat sich
der anglikanische Bischof Dr . Lefroy  m einer zu
Weihnachten in der Kathedrale zu Kalkutta gchatte-
neu Predigt in folgender anerkennungswerter
Weile geäußert : . . »

.-Ich fühle mich gedrungen , zu erklären, und viele
unter euch werden meine Gefühle terlen, daß der
Ton unserer Blätter und besonders der Witzblatter,
in diesem großen Drama , das wir jetzt erlebm , mich
tief bettübt . Ich darf wohl sagen, daß die Haltung
der englischen Presse, im allgemeinen gesprochen,
zwiefach ist: entweder atmet sie einen Geist bitterer
Rachsucht, ein« Begierde nach der völligen Nieder¬
lage und der Erniedrigung unserer Feinde, oder,
wie die Witzblätter, äußert sie sich dauernd tn
Schimpf und Spott . Fürwahr , das ist nicht der
Weg. den wir gehen sollen, wenn wir trachten, in die
Zukunft zu sehen, und wünschen, den Weg anzu¬
bahnen zu einem dauernden Frieden . Wir wollen
die Sache noch von einem anderen Standpunkt be¬
trachten. „ . ..

Wir wollen uns erinnern , welchen gewaltigen
Beitrag Deutschland zu jedem Zweig der Kultur,
zu den Wissenschaften, zu der Literatur , zu der Mu¬
sik, zu den bildenden Künsten , zu der Dichtkunst ge-
liefert hat, ehe es von dem tödlichen Grft der phrlo-
sophischen Lehren angegriffen wurde , die zu der
Katastrophe geführt haben (??), die wir letzt be-
dauern. Geben wir uns weiter Rechenschaft über
die Lage, worin Deutschland sich befindet : ein
großes Volk, zum Aeußersten gebracht in einem
Kampf, wir dürfen wohl sagen mit der ganzen
Welt, und diesen Kampf führend nut einer
grimmigen Entschlossenheit, mit einer Geschicklich¬
keit, mit einer Nichtachtung von Tod und Gefahr,
wie die Welt sie selten gesehen. Der Gedanke
drängt sich mir auf, daß. wenn nicht der englische
Volkscharakter sich gänzlich verändert hat, ein
solches Schauspiel bei uns Gefühle erwecken muß,
sehr verschieden von denen, die ich angedeutet
habe. In der Tat . ich zweifle keinen Augenblick,
daß ganz andere Gefühle bei unseren Männern in
den Schützengräben vorherrschen, die einem Feinde
gegenüberstehen, ebenso tapfer wie sie. Einen sol¬
chen Feind werden sie schätz e n muff  c n, tote
sonst im übrigen auch ihre Gefühle sein mögen."

Abgesehen von seiner Verkennung der Ursachen
des Weltkrieges — wie so ganz anders muten die
Worte dieses wackeren Herrn an als die verlogenen,
gehässigen Phrasen aer « rglisilp-n Presse!

D» W»fi genommen werden.
Nvch oem verlustreichen Rückzuge der Russen

der südlichen Bukowina werden manche inte¬
ressante Einzelheiten über die strategischen Plane
des russischen Stabes entdeckt. Der folgende von
der „Rat . Ztq ." geschilderte Fall zeigt die Hart-
näckigkeit des Großfürsten Nikolaj Nilolajewrtsch.
Der Kommandant der gegen Jakobeny -Dorna

Die englischen Greuel in Kamerun.
Berlin , 20. Febr . (Ctr . Bin .) Der Missionar

Valentin Wolfs  von der Missionsgesellschast der
deutschen Baptisten teilt folgendes mit:

„Nach Aussage der Missionare Schwarz und
Gehr  von der Basler Mission im Lobetal am
Sanaga -Fluß sowie des Kaufmanns Erich Stu¬
dent,  Angestellten der Firma Deutsche Kamernn-
Gesellschaftm. b. H. in Edea, die mit uns in Ge-
farvenschaft waren , hat die e n g l i sche T r u p p e
am Sanaga Eingeborene  jener Gegend aufge¬
fordert, Deutsche, die im Dienste der deutschen Ver¬
waltung am unteren Sanaga als Postenführer
standen, einzuliefern oder unschädlich zu machen, u.
hierfür eine Belohnung bis zu 50 Schilling für le¬
ben Deutschen ausgesetzt. Infolge dieser Aufforde¬
rung wurden die Postenführer Obermattose N t cf-
sta d t und Quartiermeister S chl i cht i n g, beide
von dem im Duala -Hasen liegenden Dampfer
„Kamerun", von Eingeborenen überfallen, und er¬
mordet;  Nickstadt wurde ertränkt und Schlich-
ting Mit Buschmessern zerhackt. Der von der
Schutzttuppe eingestellte Kaufmann Erich Student
wurde nach seinen mir gegenüber im Gefangenen¬
lager zu Dtwla gemachten Aussagen am 23. Okto¬
ber, nachmittags 2 Uhr mit seinem schwarzen Be-
gleiter von etwa fünfzig Eingeborenen überfallen,
bis auf die Hosen entkleidet und sehr geschlagen,
darauf in ein bis zur Hälfte mit Wasser gefülltes
Kanu gelegt und so an Bord des englischen Damp-
fers „Remus " gebracht; soweit ich mich erinnere,
tagte er, daß er sechzehn Stunden  in diesem
Wasser gelegen habe, ehe man den Dampfer er-
reichte. An Bord cmgekommen beklagte er sich ber
den englischen Offizieren über die ihm zu teil ge¬
wordene unmenschliche Behandlung , worauf etner
dieser Herren sagte: „Jt was high time that we
caught you !" („Es war hohe Zeit , daß wir Ste
faßten !") Er wurde dann ins Gefangenenlager m
Duala gebracht, wo er barfuß und nur mit Hosen
bekleidet sowie mit gesä'wollenem und m-rt blut-
unterlaufenem Gesiî ankam. Als ich ihn kurz
rauf im Gefangenenlager ankraf, waren noch
Spuren  der Mißhandlungen deutlich zu erken¬
nen. Herr Missionar Schwarz  erzählte übrigens
noch daß er im Besitz eines englischen Pfundes
Gold sei, welches als Belohnung an einen Einge¬
borenen ausgezahlt war ." ^ . ..

Der „Evangelische Presseverband für T-cuffch-
land", der das Vorstehende veröffentlicht, teilt auch
noch folgende Drahtantwort von dem rn obigem
Artikel als Augenzeuge genannten Missionar
G e h r mit : „Ich b e stä t i g e, daß die Kaufleute
Student u. N i k o l a i sowie der Mattose Fis che r
von Eingeborenen ant Sanaga furchtbar mißhan¬
delt wurden, -daß Nickstadt erttänkt und Schlichttng
ermordet wurde. Kaufmann Student sah einen
Schein, nach welchem 60 Schilling von den Englän¬
dern auf den Kopf je eines Derrffchen gesetzt waren.
— Gehr ."

Ostasi en.

die Mittel bereitgeftellt worden, um einstweilen die
Führung von Haushalt , Wirtschaft und Gewerbe-
bettteb zu ermöglichen. Es sei alsdann unter dem
Vorsitze des Oberpräsidenten und unter Hinzu-
ziehung von Vertretern der verschiedenenErwerbs,
stände die Kriegshilfskommission für die Provinz
gebildet worden. Gleichzeittg sei bestimmt worden,
daß Dorenffchädigungen aus Staatsmrtteln ge¬
währt würden, unabhängig von etner definitiven
Feststellung des Schadens und vorbehalllich der
späteren endgültigen Erstattung gemäß 8 35 des
Kriegsleistungsgesetzes. Eine große Anzahl von
lokalen Kriegshilfsansschüssen ser gebildet worden.
Eine umfangreiche Hilfstätigkeit habe sofort nach
der ersten Invasion begonnen. In 39 geschädigten
Kreisen seien bisher 66 Kriegshtlfsausschusse ge-
bildet worden. Nach dem Stande am 1. Februar
seien auf 72 453 Anträge 32,7 Millionen Mark an
Vorentschädigung gezahlt worden. Wärmste An-

1 crkennung verdienten all die beteiligten Staats-
und Gemeindebeamten. Wenn auch noch nicht allen
Anträgen habe entsprochen werden können, so sei
doch ttotz 72 453 Enffcheidungen keine einzige Be-
schwerde eingelaufen . Nach der ersten ẑnvaston
seien Taufende von Ostpreußen heimatlos gewor-
den, größer noch sei die Zahl gewesen, als der erste
Rückschlag eintrat . Unter der Leitung des Landes-
Hauptmanns , der das Amt als Flüchtlingskomr
missar übernommen habe, sei der Stront der Fluch-
tigen in die anderen Provinzen der Monarchie und
nach Meckletiburg geleitet worden . Die Flüchtlinge
seien überall bereitwillig ausgenommen worden.
Der Staat zahle nwnatlich mehrere Millionen
Mark. Es sei festzustellen, daß die Flüchtlinge
überwiegend zu ihrer Zufriedenheit untergebracht
seien. Der Neigung , nach Berlin zu sttomen, habe
er geglaubt, entgegenwirken zu müssen. Ange¬
hörigen der sogenannten freien Berufe sei durch
Darlehen geholfen worden.

Der Minister schloß mit dem Ausdruck der
Hoffuung, daß die große und schöne Aufgabe des
Wiederaufbaus der Provinz Ostpreußen m vollem
Umfange gelingen werde. _

operierenden Armee, ein bewährter russischer Gene-
Tal, erhielt eines Tages ein Telegramm mit der
Unterschrift des Generalissimus , Großfürsten
N i ko l a j N i ko l a j e w i t s ch, worin der sttikte
Befehl erteilt wurde : „Die Stellung der Oester¬
reicher muß genommen werden !" (Gemeint war
der Mestekanestiepaß bei Jakobeny .) Nachdem
alle Versuche des Generals an dem eisernen Wider¬
stand der österreichisckz-ungarischen Truppen schei¬
terten , und er ttotz der größten Opfer ein günstiges
Resultat nicht erwarten konnte, antwortete der
Gerieral : „Stellung uneinnehmbar !"

Ktrrz nachher langte ein zweites Telegramm
vom Großfürsten mit dem kurzen kategorischen Be¬
fehl ein „Die Stellung mu ß genommen
werden !"

Der General war in der größten Verzweiflung.
Er berief die Offiziere zu sich und beriet die Ver¬
anstaltung eines verzweifelten Sturmes gegen die
österreichisch-ungarische Verteidigungslinie . Mt
der Ausführung des Planes wurde begonnen. Die
Wucht des österreichischen Feuers und die Angriffs-
tust der österreichischen Truppen zwang aber die
Russen bald, den Plan auszilgeben. Sie erlitten
ungeheure Verluste und sahen die Katastrophe nahe
vor sich, im Falle sie das gefährliche Spiel sott-
setzten. Es ging ihnen beim ersten Anprall ein be¬
trächtlicher Teil Munition . Train , Offiziere und
Mannschaft verloren . Nun dachte der komman¬
dierende General an eine Umgehungsaktion . Die
„Teufelsmauer " der Oesterreicher sollte von rück¬
wärts überrascht und gestürmt werden. Man
blieb also in dek Defensive bei Pozoritta und
Valea Putnei (vor Jakobeny ) und das Gros der
russischen Armee marschierte nördlich dieser Ort¬
schaft gegen Fundu -l-Moldovei imd erreichte Kirli-
boba. Die Jakobenyer Flanke war somit einen
Augenblick gefährdet. Die Oesterreicher fielen aber
dieser russischen List nicht zum Opfer , sondern nah-
men den erbitterten Kampf auf . Das Resultat war
die bekannte große Niederlage der Russen, die auch
ihren raschen Rückzug bewirkte. Die russische Offen-
sivkraft war einfach bei . Kirlibaba zusammenge-
brachen. Der General verständigte nun nochmals
das Oberkommando, daß im Bukowinaer Gebirge
jedes weitere Unternehmen ein schweres Wagnis
wäre.

Der Großfürst antwortete zum dritten Mal mit
dem ganzen Zorn : „D i e S t e l l u n g m u ß g e-
n o mm en wer den !"

Der General weigerte sich nun aber, seine Trup¬
pen auf die Schlachtbank zu führen , und ersuchte
uni Prüfung des Großen Generalstabes . Vier Tage
später kam der Befehl : „Rückzug sofort antreten !"
Der General wurde jedoch auf Befehl des Groß¬
fürsten Nikolaj Nikolajewiffch sttafweise vom Kom¬
mando enthoben.

Die Strategie des Großfürsten zeichnet sich durch
«große Einfachheit aus ; es ist die Muß -Strategie ei-
ues verwöhnten Herrn , die leicht elend Schiffbrruh
leidet.

Zur Lage der Jesuitenuniversität in Tokio.
In der Münchener Allgemeinen Rund-

scha u Nr 8 vom 20. Februar teilt Weihbischof Dr.
Senger in Bamberg eine Postkarte des P . D a hl -
mann  S . I . in Tokio vom 25. November 1914
mit , deren Inhalt so interessant ist, daß er weiteren
Kreisen mitgeteilt werden sollte. In der Karte
heißt es : . „ ,

Die katholische Hochschule ist m ihrer Entwickel-
ung von den Ereignissen unberührt geblieben, die
ihre zerstörenden Wogen bis an die Küsten Chinas
getragen haben. (Dahlmann spielt hier auf
Tsingtau an, das am 7. gl. M . dm Japanern m
die Hände gefallen war .) Das Jnstttut wächst mt
neuen großen Bau und entwickelt sich hoffnungs¬
voll. Zwei Mitglieder (P .Hoffmann und ich) haben
einen ehrenvollen Ruf an die Kaiserliche Unwersi-
tät in Tokio als außerordentliche Professoren für
deutsche Literatur erhalten und angenommen. Em
anderes Mitglied wurde zum Professor der deut-
scheu Sprache am Kaiserlichen Lyzeum, dem ersten
Japans mit 2? Schulstunden ernannt . Kaiserliche
Universität und Kaiserliches Lyzeunt sind die ersten
Staatsanstalten Japans . Sapieuti sat

Der Inhalt der Karte beweist, schreibt dazu die
„Köln. Volkztg.". daß die Japaner einstweilen
nicht daran denken, das englische Beispiel nachzu-
ahmen und alles Deutsche mit Stumpf und Stiel
auszurotten . Aus anderen Quellen ist inzwischen
bekannt geworden, daß die Japaner die gefangenen
oder internierten , Deutschen gut behandeln. Es ist
möglich, daß dabei das Bestreben mitspielt , bet den
Deutschen gut Wetter zu machen, um desto leichter
Kiautschou behalten zu können. Auch ist denkbar,
daß Japan sich die Möglichkeit offen halten will,
in vielleicht bald sich ergebenden anderen diplo-
mattschen Kombinationen mit Deutschland gegen
Rußland oder England zusammen zu gehen. Auf
alle Fälle ist es zu begrüßen , daß Japan emst-
weilen die Anforderungen der wahren Zivilisation
verständiger auffaßt wie seine Verbündeten in
Europa . ^

Deutschland.
Der preußische Minister des Innern über

Ostpreußen.
Bei den Verhandlungen der Budgetkommission

des preußischen Abgeordnetenhauses machte in dem
verstärkten Haushältsausschusse der Minister des
Innern von Loebell sehr bemerkenswerte Aus¬
führungen über Ostpreußen.

Der Minister gab einleitend eine zusammen¬
hängende Darstellung der Hilfsakttonen für die
Provinz Ostpreußen seit der ersten russischen In¬
vasion (Einbruches). Er wies hin auf den Kaiser-
lichen Erlaß vom 27. August, der den Maßnahmen
der Regierung zugrunde liege. Nachdem der Feind
zum ersten Male aus dem Lande verttreben war,
sei man unverzüglich daran gegangen, die Kriegs¬
schäden festzustellen, und es seien aus Staatsfonds

ja foD litte wa  toetien?“
Am 13. Februar hielt der „K a t h o l. Frau en»

Hund  in Limburg eine gut besuchte Frauenvcr-
sammlung ab, in welcher eine Nednerm über das
gegenwärtig sehr aktuelle Thema sprach: Was
soll unsere Tochter werden?

Die Referentin führte aus : In jedem Jahre zu
dieser Zeit wird in den Familien , in denen Töchter
zu Ostern die Schule entlassen, die Frage be-
sproäzen: Was soll die Tochter werden? Was soll
sie jetzt anfangen ? ~ . ,

Die Wahl eines geeigneten Berufes ist in vielen
Fällen für das Lebensglück mit bestimmend. Nur
wenn die Arbeit den körperlichen und geistigen
Fähigkeiten entspricht, kann sie auf die Dauer be¬
friedigen und nur dann auch die wirtschaftlicheZu-
kunft sichern, wenn sie Aussicht auf einen Aufstteg
in her Stellung und im Verdienst gibt.

In diesem Jahve klingt nun in diese Fragen
noch eine andere mit gesteigerter Bedeutung hin-
ein - Wie vollzieht sich der Einttitt der Jugend m
die Berufsarbeit am förderlichsten für die Arbetts-
krast und Fähigkeit des deutschen Volles?

Der gewaltige Krieg, den Deutschland erlebt,
hat wohl in jedem das Verantvortlichkeitsgefühl
dem Vaterlande gegenüber reger entwickelt. Mit
Stolz sahen wir in den ersten Wochen die nnlita-
rische Mobilmachung, bejubelten die Siegesnach-
richten und alles Interesse schien allein : Feldgrau
und Rotes Kreuz zu umfassen.

Die Einsicht, daß nur dann unserHeer siegen kann,
nur dann die Siege ausgenutzt werden können,
wenn geregelte Arbeit und sichere Verhältnisse mt
Lande die militärischen Leistungen untersttitzen,
führte nicht zu tatenlosem Abwarten , sondern zu
verstärtter Arbeitsleistung . Jede Arbeit war ja
jetzt geadelt durch den Gedanken, daß auch sie
Vaterlandsdienst bedeutete. Die deutsche Arbeit
wurde erst recht zur Unermüdlichkeit angespornt,
als sich immer mehr herausstellte , daß der ganze
Kampf ihr galt , daß der Siegeszug der deuffchen
Arbeit auf den Weltmärkten Englands Neid und
Englands Feindschaft heraufbeschworen hatte . Es
galt deshalb auf allen Gebieten die deutsche Arbeit
pflegen und fördern.

Aus diesen Gründen wurde daraufhiitgewirkt,
daß die Schulen und Fachausbildungsanstalten
ihren Unterricht sortsetzen, damst die Lücken, die
der Krieg reißt , durch gleichwertig vorgebildete,
fachlich geschulte Kräfte gefüllt werden können.
Bei der Jugend liegt die Zukunft der deriffchen Ar-
beit Sie muß das Erbe der tapferen Gefallenen
Hochhalten, den Ruf der deutschen Arbeit und des
deutschen Fleißes , deutscher Gründlichkeit und deut-
scher Bildung wahren und fördern.

Der große Lehrmeister, der Krieg, zeigte so
den Wert der Arbeit und den Wert der Tüchtigkeit
jebem. Er zeigte aber ganz besonders der Jugend
ihre Pflichten. Wohl ist der Einzelne nur ein Hei¬
ner Teil der Millionen , die das deutsche Volk aus¬
machen. Aber wie die glänzende Mobilmachung
des deutschen Heeres nur deshalb so klappen konn¬
te weil jeder bis aus den letzten Mann seine Pflicht
gewissenhaft aussührte , auf welchem Platz er auch
stand, so kann die Arbeit im Lande nur dann etwas
Ganzes leisten, wenn auch bei ihrer Mobilmachung
kein Glied, und sei es noch so unscheinbar, versagt.
Es ist deshalb auch jeder Einzelne mitverantwort-
lich, wie die deutsche Arbeit ihre Weltmission jetzt
und nach dem Kriege ausführt . Wenn Deuffch-
lands Heer und Marine den militärischen Sieg er¬
fochten haben, dann muß die deuffche Arbett die
Weltmärkte wiedererobern . Und daß dieser Kampf
ein Siegeszug werde, dafür rüste sich die deuffche
Jugend ! ^ _ ,

Der große Lehrmeister, der Krieg, hat uns aber
auch gezeigt, daß die Mithilfe der Frauen für die

deutsche Widerstandskraft unentbehrlich geworden
ist. — Wie wäre es ohne die Mitarbeit deuffcher
verstäiidiger Hausfrauen möglich, Englands Aus-
hungerungsplan zu nichte zu machen und so
Deutschlands Sieg zu sichern! — Die Hausfrau ist
es, die die Nahrungsmittel einkauft u. verbraucht,
sie zum Schaden Deutschlands verschwendet oder m
rechter verständiger Weise so ausnutzt und ver¬
wertet, daß die deutschen Vorräte für die Ernäh¬
rung des deuffchen Volkes ausreick>en. — Deutsch¬
land ist auf eine Zufuhr von Lebensmitteln au»
anderen Ländern angewiesen, wenn wir so wie i«
den Friedensjahren uns ernähren wollen, ^ etzt ist
aber diese Zufuhr zum allergrößten Teil unterbun-
den. Deuffchland ist von feindl. Ländern begrenzt u.
zum kleineren Teil von neuttalen . Diese sind aber
von unseren Feinden beeinflußt oder auch Nicht m
der Lage, uns die fehlenden Einfuhr -Artikel zu lie¬
fern. Trotzdem aber können wir durchhalten, wenn
die deutschen Hausfrauen verstehen, wo ihre Pfttcht
jetzt liegt . Es sollte einer tüchtigen Hausfrau sa
wohl nicht allzu schwer fallen, den HauslMlt und
die Küche den Anforderungen anzupasfen, wenn sie
guten- Willens ist. Der Gedanke, daß unsre Män¬
ner, Sohne , Brüder draußen ihr Leben nutzlos hm-
gcben, alle die unsagbaren Mühen und Schmerzen
umsonst aushalten , wenn die Hausfrauen durch
ihre Verständnislosigkeit und Verschwendung der
dtahrungsmittel Deutschland zwingen wurden, den
Kampf als Besieger aufzugeben, weil dre Nah-
rungsmittel für das Volk ausgehen : dieser Ge-
danke muß doch icke Hausfrau zur äußersten
Pflichterfüllung anstrengen . Es lassen sich die An-
forderungen ;a auch durchführen : Sparsam fern
und Nichts umkommen lassen! Alle Reste verwer¬
ten ! Vor allem mit dem Weizenmehl sparen, kein
Weißbrot mehr und nur solchen Kuchen, m dem
kein und nur ganz wenig Weizenmehl ist! Kriegs-
brot zu essen und den Kindern die Ehrfurcht vor
dem Brote beizubringen , daß sie kein Brot fortwer-
fen, halbgegessen! Fett sparen ! Vor allem die
Nahrungsmittel essen, die bald verderben und alle
Dauerwaren aufheben ! usw. (Das Merkblatt des
Kathol. Frauenbultoes mit Kriegsrezepien bietet
den Hausfrauen Hilfe.)

Die Arbeit der deuffchen Hausfrau ist so als em
wichtiger Teil der deutschen Volkswirtschaft er-
kannt. Der bewährte Ruf der Tüchtigkeit deuffcher
Hausfrauen muß aber auch der jungen Generatton
vererbt werden. Jede Mutter sollte es sich des-
halb angelegen sein lassen, ihrer Tochter mne
gründliche hauswirffchaftliche Ausbildung zu geben
und ihr alle weiteren Fortbildungsmöglichketten
auf diesem Gebiete außerhalb -des eigenen Hauses
zugängig zu machen. Jede Hausfrau sollte es aber
auch als eine patriotische Pflicht betrachten, eines
der jungen schulentlassenen Mädchen in ihr Haus
aufzunehmen und gut anzulernen , denen die häus¬
lichen Verhältnisse ein Verbleiben und hauswitt-
sckMftliches Anleiten im eigenen Elternhause nicht
gestatten.

Die Mithilfe der Frau ist aber nicht nur auf
dem Gebiete der Hauswirtsckpft zu einem unent-
behrlichen Teil der deutsck)en Arbeit geworden;
ohne die Mitarbeit der Frau hätte die deuffche In¬
dustrie nicht so bühen und auch tn den letzten
schweren Monaten nicht so durchgeführt werden
können. Frauen sind an der Arbeit für die Aus-
rüstung und Bekleidung. Ernährung und Befor-
derung des deuffchen Heeres zu einem hohen Pro-
zentsatze beteiligt . Frauen arbeiten in den Fabriken
und Geschäftskontoren, im Telegraphenamt und tn
der Heimarbeit . Sie sind als Krankenpflegerin
und Kindergärtnerin , als Handwerkerinnen , Lehre-
rin und Aerztin tätig . Ihre Arbeit hilft unserm
deutschen Vaterlande , geordnete Zustande auch
während der Kriegszeit im Lande zu bewahren u.
die Arbeiten weiter zu führen , trotzdem sovtele
Männer zum Heeresdienste geeilt sind.

Jedes deutsche Mädchen, jede deuffche Frau sollte
sich ihres Wertes bewußt sein, sich aber auch be-
wußt sein, daß sie nur dann dem Vaterlande wert-
voll ist wenn sie auf ihrem Arbeitsfelde etwas
Tüchtiges leistet. Unfähige, untüchffge Frauvn,
halbe Kräfte schaden durch ihre mangelhasten Ar-

I beiten dem Ansehen Deutschlands.
Jede Mutter sollte es sich aber auch angelegen

sein lassen, ihrer Tochter für einen Beruf eme
gründliche Ausbildung zu geben. Nicht nur , daß
nach dem Kriege Deutschland auf erhöhte Mitarbeit
der Frauen rechnen muß, um trotz der verlorenen
Heldensöhne seinen ihm gebührenden Platz auf d«n
Weltmärkte zu behaupten , auch die wirffchafttche
Zukunft der Tochter wird am besten durch Fach-
kenntnisse auf einem Gebiete gesichert. Me Her-
ratsaussichten sind geringer . Immer mehr Frauen
müssen in der Ehe mitverdlenen . Wieviele Witwen
sind auf den eigenen Erwerb zum leben angewie¬
sen' Die Erfahrungen jetzt in der Kriegszeit tn
vielen Orten haben die Frauen am bedauernswer-
testen gezeigt, die deshalb auf das Mitleid anders
angewiesen jttib, weil sie nichts gelernt hatten , Nch
durch eigene Arbeit zu ernähren . Sie hatte che
Not — durch den Tod oder die Arbeitsunfähigkeit
des Mannes , durch wirtschaftlicheVerluste herbelge-
führt . — dann ganz hilflos gemacht. Eme gute
Ausbildung ist deshalb das beste Erbtest , das die
Eltern ihren Kindern mitgeben können. Wahrend
zudem in den ungelernten Berufen der Verdienst
wie statistisch festgestellt ist. im Laufe der Jahre
fällt , steigt dasselbe bei den Berufen , dre aus der
Grundlage guter Fachbildung und erweiterter Er-
sahrung und Uebung stehen. Halbheit und Un-
tüchtigkeit sind in vielen Fällen schuld an den ver¬
lorenen Existenzen, die allen wohl schon begeMet
sind. Untüchtige Menschen ohne Arbeitsfreude
verlieren viel leichter den stttlichen Halt.

Zu welchem Berufe sich das junge Mädchen auch
entschließe, nach eingehender Prüfung ihrer nge-
neu Veranlagung und der ihr offen stehenden Mog-
lichkeiten, sei es zur Handwerkerin oder zum haus-
lichen Berufe , zum Handelsfach oder zur Kinder-
gärtuerin , sie möge sich wohl bewußt sein, daß sie

«



ibcrn Vaterlands verantwortlich ist, daß eine tüchtige
.Arbeitskraft aus ihr werde, daß sie zu einem wert¬
vollen Mitglicde des deutschen Volkes werde.

Ter Katholische Frauenbund bietet den jungen
Mädchen und Eltern Hilfe durch seine Berufsbe-
ratungsstellc und Lehrstcllenvermittlung (Sprech¬
stunde Mittwochs von 2—4 Uhr, Untcrgaße 3,
1 Treppe bei Frl . Moufang ). Sie finden dort
fachkundige Beratung in allen Berufsfragcn, auch
sind eine Reihe guter Lehrstellen dort bereits an¬
gemeldet. Es ist zu wünschen, daß diese neue Ein¬
richtung das Vertrauen und den Zuspruch der
Limburger Bevölkerung findet. Die Limburger
Berufsberatung steht in Vcrbindiing mit den an-
dereii Berussberatungsstellen des Katholischen
Frauenbundes in allen Gegenden Deutschlands
und so nicht allein auf .eigene Erfahrung angewi^
sen, sondern auch durch den Erfahrungsaustausch
mit den anderen Städten bereichert. —

Nach Rücksprache mit der Lehrerin, die die
Fähigkeiten des Kindes am besten kennt, sollte die
Mutter mit der Tochter, bevor sie sich entscheiden,
den Rat dieser Berufsberatungsstellc emholcn.

Alle, die in der Arbeit stehen und die sich für
ihre Lebensarbeit vorbereiten , mögen bei all ihrem
Tun und Lassen sich von ihrer Liebe und ihrem
Pflichtbcwußtsein zum Vaterlande leiten lassen
und so ein wenig Dank dafür sagen, als Deutscher
jetzt die gewaltige deutsche Zeit miterleben zu dür-
sen. Das Erlebnis der Zusammengehörigkeit darf
nie vergessen werden , das uns dieser Krieg brachte,
sondern muß uns antreiben , nun alle unsere Kräfte
zielbewußt zu entwickeln, auszubilden und dann
nutzbringend zu verwerten . Dann — wenn wir
nach dem Maße - der -uns verliehenen Kräfte un¬
seren Platz in der deutschen Volksarbeit gewissen¬
haft und vollwertig ausfüllen , sei es als Lernen¬
der, Arbeitender öder Lehrer, dürfen wir mit
vollem Rechte den deutschen Sieg mitfeiern ! —

Empfehlenswerte Gemüsesorten
Von Kreisobstbautechniker Deußer,  Limburg.

Mit Recht wird in dieser Kriegszeit auf die
große Bedeutung des Gemüsebaues als Volkser¬
nährung hingewiesen . Wenn die Hungerstrategen,
die Engländer ihre Absicht, unser deutsches Volk
auszuhungern , nicht erreichen sollen, ist es unter
andern ! auch notwendig , daß jedes Plätzchen im
Garten und auf dem Krautlande iin konunenden
Frühjahr mit Gemüse bebaut wird, damit wenn m
diesem Kriegsjahre die Fleischtöpfe kleiner werden
sollten, die Gemüsetöpfe desto größer werden
können.

Maücherlei ist nun zur Erzielung früher und
reicher Gemüseernteu notwendig, so z. B. geeigne¬
ter Boden und Lage, fleißige Bodenbearbeitung,
reichliche Düngung , frühzeitiges Aüssäen und Aus-
pflanzen und ganz besonders Anbau von erprobten
Gemüsesorten. Und von diesen soll heute die Rede
sein.

Gerade an die Sortenwahl und ihre Bedeutung
wird im Gemüsebau noch viel zu wenig gedacht.
Man fordert für 10 Pfg . Krautsamen, für 10 Psg.
Wirsingsamen , für 10 Pfg . Salatsamen usw. denkt
aber gar nicht daran , daß die einzelnen Gemüse¬
sorten sich so ganz verschieden in der Entwicklung
und int Ertrag verhalten . Weil das aber tatsächlich
der Fall ist, sollte nicht nur im Obstbau, sondern
auch im Gemüsebau die Sortenfrage obenanstehen.
Deshalb fordere man beim Einkauf der Gemüse-
sämereien nur . ganz bestimmte, gute Sorten.
Schreiber dieses hat nun schon früher als er noch
in Mensfelden wohnte und auch in den 5 Jahren,
seitdem er nun in Limburg ansässig ist, in seinem
Gemüsegarten Sorten -Anbauversuche gemacht und
kann auf Grund dessen folgende Gemüsesortenzum
allgemeinen Anbau einpfehlcn:

Blumenkohl:  Frühsorte : Erfurter Zwerg,
Spätsorte : Frankfurter Riesen.

Weißkraut:  Frühsorte : Ruhm von Enkhui-
zien, Spätsorte : Braunschweiger, großes plattes.

Wirsing:  Frübiorten : Eisenkopf und Kitzin-
ger, Spätsorten : Ulmer großer, später, Vertus und
Kölner Markt.

Rotkraut:  Frühsorte : Erfurter blutrotes,
frühes , Spätsorte : Holländisches, dunkelrotes,
spätes und Mohrenkopf.

R o s e n koh l : Perfektion und Erfurter ver¬
besserter, halbhoher.

Blätterkohl: (Grünkohl ) halbhoher, moos-
krauser.

Oberkohlrabi:  Frühsorte : Erfurter Dveien-
brunnen und Wiener früher heißer, Spätsorte:
Goliat , Riesen , blauer.

Kohlrübe: (Speisekohlrabegelbe ) Perfektton.
Ca rotten:  Halblange , frühe von Nantes,

Braunschwciger Möhren.
Sellerie:  Delikatest und Erfurter , großer,

weißer Knollen.
Lauch : Erfurter , dicker Winter.
Schwarzwurzeln:  Einjährige Riesen.
Rote Rüben:  Plattrunde ägyptische, dunkel-

rote.
Kopfsalat:  Frühsorten : Maikönig und Pri¬

mus , mittelfrühe Sorten : Erfurter gelber Dickkopf,
Fürchtenichts , Sommerforten : Graf Zeppelin,
Trotzkopf, gelber und brauner Wunder von Stutt¬
gart und Rudolfs Liebling.

Wintersalat:  brauner und gelber und
Nansen.

Soinmerendivien: (Römischer Salat)
Sachsenhäuser.

Winterendivien:  Winter , feine moos¬
krause, Winter gelber bres-blätterige.

Feldsalat:  Holländischer , breitblätteriger.
S o m m er sp i nat:  Viktoria Riefen, Neusee¬

länder Spinat.
Winterspinat:  Nicsenkorbfüller , Riesen-

eskimo, Gaudoy.
Zwiebeln:  Zittauer Riesen, zum Einmachen,

kleine weiße Königin.
Tomaten:  Geisenheimer frühe, Juwel und

Erste Ernte.
Römischer Kohl: (Mangold ) Lukullus.
G a r t e n in e l d e: gelbe.
Gurken:  Erfurter extra lange, grüne ver¬

besserte Schlangen , Sachsenhäuser mittellange und
kleine russische Trauben.

Speisckürbisse:  Zentner , großer gelber.
Erbsen:  Allerfrüheste Mai (60 Zentimeter

hoch), Ruhm von Kassel (80 Zentim. hoch), Tele¬
phon (1,20 Meter hoch), und zum Einmachen:
Grünbleibende Folge.

Stangenbohnen:  Korbfüller , Rheinische
Speck, Phänomen , Zehümachen.

Buschbohnen:  Frühsorte : Kaiser Wilhelm,
mittelfrüh und spät :.Hinrichs Riesen, weiß Hinrichs
Riesen bunt , Hinrichs Riefen, gelb.

Puffbohnen:  Langschotige Riesen.
Rhabarber:  Verbesserte Viktoria Riesen.
Unser Frühgemüse , wie Sommerspinat , Man¬

gold. Gartenmelde , ferner Zwiebeln, Carotten,
Pufsbohnen , Erbsen usw. werden . wir in diesem
Kriegsjahr so früh als irgend möglich aussäen,,
bezw. auslegen . Die Frühpflanzen wie: Früh-
Blumenkohl , Frühwirsing , Frühweißkraut , Ober-
kohlrabi usw. werden wir, wenn uns kein Mistbeet
zur Verfügung steht, wie auch in früheren Jahren
beim Gärtner ,kaufen. Da sicherlich diesmal der
Bedarf nach diesen Pflanzen ein sehr starker fein
wird , wäre es sicherlich angebracht, wenn die Han¬
delsgärtner in diesem Kriegsjahre ihre sämtlichen
Mstbeetfenster zur Heranzucht von kr ä f t i g e n
abgehärteten Frühgemüsepflanzen benutzen würden.
— Wer selbst im Garten die späteren Sorten zeittg
ziehen will , nehme dazu das allerbeste und wärmste
Beet , welches er zur Verfügung hat. Besonders die
an der Südseite einer Mauer gelegenen, von der
Sonne beschienenen Beete sind dazu recht geeignet.
Allerdings darf nicht vergessen werden, daß die
hier stehenden Kohlpflanzen am meisten von
den Erdflöhen zu leiden haben, was auf andern
weniger von der Sonne beschienenen Beeten in der
Regel nicht der Fall ist.

Schließlich fei noch empfohlen, die nötigen Ge-
müsesämereien recht bald zu kaufen, damit man
schließlich nicht zu spät kommt.

Also: Mehr Wert auch im Gemüsebau auf die
besten Sorten legen.

Prov 'tt,zielles.
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes im

Großh . Hessen, der Provinz Hessen-Nassau und dem
Fürstentum Waldeck im Januar 1915.

(Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweis-
verband.)

*  Frankfurt , im Febr . Auch im Berichtsmonat
machte sich überall im Verbandsgebiet ein starker
Mangel an Arbeitskräften für die Metall¬
industrie  bemerkbar , insbesondere fehlte es an
Schlossern, Schmieden, Drehern . Am Schlüsse des
Monats wurden in , Frankfurt a. Mi eine Anzahl
Spengler und Installateure infolge Frosteintrittes
arbeitslos , doch konnten alle bis auf 3 wieder un-
tergebracht werden. Die Goldwaren-Jndusttie in
Hanau a. M . liegt noch sehr darnieder. Teilweise
ist diese Industrie zur Fabrikation von Eisen-
Schmuckwaren übergegangen. Die Werkzeug-
fabriken in Aschaffenbürg waren voll beschäftigt.
Auch die optischen Werke in Wetzlar waren gut be-
schästigt. An Wagnern herrschte Mangel. Ebenso
herrschte Mangel an Sattlern und Tape¬
zierern.  Teilweise wurden Schreiner für Tapc-
ziererarbeiten eingestellt. Auch ganz alte Leute
zwischen 60—70 Jahren aus der Portefeuille¬
branche konnten untergebracht werden. Ebenso sind
auf dem Lande und in kleineren Städten die Satt¬
ler mit Militärlieferungen stark in Anspruch ge¬
nommen. Für Schreiner  besserten sich die Ver¬
hältnisse auf Kundschafts- sowie auf bessere Bau-
und Möbelarbeiten . In Kassel fanden Schreiner
und Dreher im Waggonbau Beschäftigung. Ar-
beitslofe Buchbinder  fanden in Sattlereien
ebenfalls ihr Unterkommen. In den Papierfabriken
in Aschaffenburg konuten die verheirateten Arbei¬
ter , wenn auch mit verkürzter Arbeitszeit, befclsts-
tigt werden. Die im Bäckergewerbe  infolge
des Verbots der Nachtarbeit befürchtete Arbeits¬
losigkeit ist nicht eingetreten , da in den großen Be¬
trieben Doppelschichten am Tage eingefübrt wor¬
den sind, wodurch sogar ein Mangel an Gehilfen
eingetreten ist. Die Zi g arr enbranche  war
Weiler gut beschäftigt. Infolge vieler Einberu-
fungen war nach Schuhmachern  eine starke
Nachfrage. Die freigewordenen Plätze konuten
zum Teil nicht besetzt werden. Andere kleinere Be¬

triebe mußten schließen. Die Zivilschnei-
d e r e i war ebenso schlecht wie in den vorbergchen-
den Monaten beschäftigt. -Noch schlechter war der
Geschäftsgang in der D a m e n s chn e i d e r e i und
D a m e n - K o n f e kt i o n. Die Uniform-
fchneiderei  dagegen hatte genügend Arbeit.
Die Bautätigkeit  war infolge der Witte-
rungsverhältnisse und des starken Anziehens der
Preise für die Rohmaterialien ungünstig beein¬
flußt . Das Arbeitsamt Wiesbaden berichtet, daß
einige Hundert Bauhandwerker bei Festungsarbci-
ten Arbeit fanden . Auch bei Barackenbauten für
Gefangene (Gießen) fanden Bauarbeiter Unter¬
kunst. Ebenso fanden bei dem Bau der Rheinbrücke
Rüdeshcim -Bingen Bauarbeiter Beschäfttgung.
Auch bei Böschungs-- und Geleiserweiterungsbau-
ten wurden Maurer beschäftigt. Für die Maler
und Weißbtnder war die Beschästigungsgelogenheit
der Zeit entsprechend gering. Eine große Arbeits¬
losigkeit ist jedoch infolge der vielen Einberufungen
nicht vorhanden . Im graphischen Gewerbe
besserten sich die Verhältnisse, wurden jedoch gegen
Schluß des .Monats schlechter. Im Gastwirts-
g e w e r b e war große Nachfrage nach Haus-
dienern , jungen Kellnern, Köchen, Fädi-Oublführeru
und Küchenpersonal. Für Aushilfskellner waren
die Verhältnisse sehr ungünstig. Bei den u n g e -
lerntn Arbeitern  ist gegenüber dem Vor¬
monat keine Acnderung eingetretcn. Stellenweise
waren sogar Mangel an Tagelöhnern , namentlich
Erdarbeitern , vorhanden . In Aschaffenburg war
bei den Mainkanalisierungsarbeiten reichlich' Ar¬
beitsgelegenheit für ungelernte Arbeiter , auch
konnte eine Kolonne von 60 Mann in das Opera¬
tionsgebiet vermittelt werden. 40 Mann wurden
als Notstandsarbeiter mit Wiesenentwässerungs¬
arbeiten von der Stadt beschäftigt. Besonderer
Mangel herrschte an Fuhrfnechten. Für Packer,
Ausläufer und Jugendliche  war der Ar¬
beitsmarkt ruhig . Das Angebot einigernZaßen
qualifizierter Arbeiter ließ sehr viel zu wünschen
übrig . Der Versuch, Mädchen oder Frauen an
Stelle der viel verlangten jugendlichen Ausläufer
unterzubringen , war ohne Erfolg. In der Land¬
wirtschaft  machte sich ein starkes Unterangebot
von Knechten gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres bemerkbar. Für Dienstboten  war
der Verkehr etwas lebhafter als im Vormonat. Für
Wasch - und Putzfrauen  ließen die Aufträge
etwas nach. Die Arbeitsgelegenheit für gewerb¬
liche Arbeiterinnen  war verhältnismäßig
gut , wenn es auch meist nur vorübergehende Arbeit
war . Ein Teil der Näherinnen wurden in den ge¬
meinnützigen Na " wben untergebracht. Einige
wurden zum Umlernen eingewiesen. Tie Arbeits¬
marktlage für das weibliche bessere Gast-
wirtspersonal  war im allgemeinen sehr
schlecht. Dagegen waren Küchenmädchen nicht ge-
nirgend vorhanden.

Handels -Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats vom 16. bis 22. Februar 1915.

Angesichts der Teuerung am Futtermittcl-
mark-te liegt die Gefahr nahe, daß ein erheblicher
Teil der Speisekartoffelvorräte durch Verfütterung
für die, menschliche Ernährung verloren geht. Da
eine Beschlagnahme von Kartoffeln mit ' großen
Schwierigkeiten verknüpft ist, ergab sich die Not¬
wendigkeit, vorläufig durch Erhöhung der Kar-
toffelhöchstpreife ein stärkeres Angebot an Speise¬
kartoffeln herbeizuführen . Die neue Verordnung
unterscheidet wie die früheren 4 Preisbezirke.
Für die östlichen Provinzen ist der Preis der feinen
Kartoffelsorten auf Mk. 9 und für die zweite Sorte
auf Mk. 8.80 für den Doppelzentner festgesetzt. In
Mitteldeutschland betragen die Höchstpreise Mk.
9.20 bezw. 8.70. im Westen Mk. 9.40 bezw. 8.90 und
tn den übrigen Landesteilen Mk. 9.60 bezw. 9.10.
Wie bereits im letzten Wochenbericht erwähnt , er¬
folgt die Verteilung der beschlagnahmten Hafer¬
vorräte durch die Zentralstelle für Heeresver-
pflegung , während die Verbrauchsregelung den
Kommunalverbänden obliegt. Um keine Stockung
in der Haferversorgung eintretcn zu lassen, hat die
preußische Heeresverwaltung aus ihren Beständen
30 000 Tonnen Hafer zur Befriedigung dringender
Bedürfnisse zur Verfügung gestellt. Auch in Be¬
zug auf die Mehlversorgung hat es sich als not¬
wendig erwiesen für die Uebergangszeit, bis die
Mehlzuweisung vollständig in Tätigkeit ist, be¬
sondere Vorkehrungen zu treffen. Seit einiger
Zeit macht sich nämlich an manchen Orten eine
Knappheit an Roggenmehl bemerkbar, die zum
Teil darauf zurückzuführen ist, daß dem Weizen¬
mehl zur Brotbereitung 30 Prozent Roggenmehl
beigemischt werden müssen. Um Abhilfe zu schaf¬
fen hat der Bundesrat die Behörde ermächtigt im
Falle eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses zu gestatten, daß Weizenmehl mir mit einem
Zusatz von 15 Prozent in den Verkehr gebracht
wird und daß bei der Bereitung von Weizenbrot
an Stelle des Roggenmehlzusatzes ein Zusatz von
Kartoffeln oder anderen mehlartigen Stoffen ver¬
wendet werden darf . Diese Maßnahme mildert
die Knappheit an Roggenmehl und erleichtert
gleichzeitig die Verwertung der reichlichen Vor¬

Levensgefährliche Katarrhe.
Hals - und Nasenkatarrhe , oder volkstümlicher

gesagt, Husten und Schnupfen, entstehen durch Er-
kältung , die man sich in der jetzigen Jahreszeit
leicht zuziehen kann.

Die Erkältung und Reizung durch Rauch, Staub
usw. machen die Schleimhäute für die Ansteckung
empfänglich, der Staub enthält außerdem vielfach
zugleich Ansteckungsstoffe.

Die Erscheinungen des Katarrhs bestehen in ei¬
ner Entzündung der Schleimhäute, welche die
Atmungsorgane auskleiden und in der Absonde¬
rung eines zuerst glasigen, später mit massenhaften
Bakterien durchwucherten, zähen oder auch dünn¬
flüssigen Schleimes . Die entzündete Schleimhäut,
deren natürliche Abwehrvorrichtungen durch die
Entzündung außer Funktion gesetzt wird, ist für
diese Bakterien der denkbar günstige Nährboden.

Sie ist aber auch während dieser Zeit eine gefähr¬
liche Einbruchspforte iür die Ansteckung durch
Diphtheritis , Lungenentzündung und Tuberkulose,
und es ist ziemlich sicher, daß die große Mehrzahl
aller Tuberkulose -Erkrankungen ihren Anfang wäh¬
rend solcher Katarrhe nahmen.

Da die feinen Verästelungen der Lufttöhren in
den Lungen , die Bronchien, sich immer wieder mit
zähem, bakteriendurchwuchertem Schleim füllen, so
ist besonders des Morgens ein heftiger Hustenreiz
vorhanden , der infolge der Ansttengung sehr

schmerzhaft werden und speziell bei älteren Leuten
zu mancherlei Komplikationen führen kann.

Nase und Ohr stehen bekanntlich durch einen
Kanal in Verbindung , daher greift ein Nasenkatarrh
oft auf die Ohren über und verursacht, die gefähr¬
liche Mittelohrentzündung , deren Heilung äußerst
langwierig ist.

Eine sofortige energische Bekämpfung jedes Ka-
tarrhes , mag er nun milde oder in der schweren
Form der Influenza auftreten , ist deshalb unbe¬
dingt geboten. Sie geschieht durch Behandlung der
erkrankten Schleimhäute mit desinfiszierenden und
lösenden Mitteln zwecks Abtötung und leichter Ent.
fernung der Bakteriewucherungen. Diese Behand¬
lung muß sich aber bis in die Tiefen der Lungen
erstrecken, denn gerade da ist die Gefahr am größ¬
ten.

Man hat deshalb schon längst Sprayapvarte kon¬
struiert , durch welche zweckdienliche Flüssigkeitenzer¬
stäubt und eingeatmet werden.

Diese Zerstäubung war aber bei den bisherigen
Apparaten nicht fein genug, die Hauptmenge der
Flüssigkeit gelangte nur bis in den Mund , ein ganz
geringer Bruchteil auch in den Kehlkopf, die Ver¬
zweigungen der Lufttöhre erreichten sie nie.

Das gelingt nun durch Tancräs Inhalator , aus
welchem die Flüssigkeit nicht in Tröpfchen mit nas-
fern, schwerem Dampf vermischt, austritt , sondern
in Form eines feinen, nicht nässenden, gasartigen
Nebels , der bis in die feinsten Teile der Luftwege
gelangt . So fein ist die Vergasung, daß man diesen

'Nebel , wenn man ihn eingeatmet hat, wie Zigar¬
renrauch wieder ausstoßen kann, was bei den alten
Apparaten ganz ausgeschlossen ist.

Dadurch erklären sich die schnellen, bisher bei
Katarrhen der Luftwege ganz ungewohnten Er¬
folge, welche zahlreiche Aerzte veranlaßten , Tancräs
Inhalator aufzunehmen und ihren Patienten zu
verordnen.

Trotz der kurzen Zeit , seit Welcher Tancrös In¬
halator im Handel ist, liegen bereits über 15 000
Anerkennungsschreiben von Aerzten und Patienten
vor, welche durch vereidigten Bücherrevisor und
polizeilich beglaubigt sind.

Es handelt sich dabei zum großen Teil um
Fälle , die jahrelang jeder anderen Behandlung ge¬
trotzt haben.

So schreibt Herr Fr .Krelle, Möbelgeschäft. Oster-
wiecka. Harz : „Wohl seit ca. 10 Jahren litt ich an
Bronchialkatarrh , war immer heiser; vor einem
Viertel Jahr hatte ich mich mal wieder so erkaltet,
daß ich das Bett hüten mußte, einen Schnupfen
hatte ich, wie ihn wohl keiner schlimmer haben kann.
Jetzt nahm ich Zuflucht zu JhremJnhalator , nach
8 Tagen war mein Katarrh und schnupfen fort u.
werde ich Ihren Inhalator empfehlen, wo ich nur

Herr I . Sommer , Werkmeister, Köln-Ehren-
feld, Simerplatz 6 schreibt: „Seit 2f̂ Jahren litt

ichan chronischem Nasen- und Rachenkatarrh, alle
Mittel , die ich anwandte , hatten wenig fast keinen
Erfolg . Seit ich Ihren hochgeschätzten Inhalator

wate von noch nicht gemischtem Weizenmehl. Eine
weitere Verordnung des Bundesrats bestimmt, daß
die Brauereien vom 1. März ab in jedem Viertel¬
jahr nur 60 Prozent des in. der entsprechenden
Zeit der Jahre 1912 und 1913 verbrauchten Malzes
verwenden dürfen . Ob durch diese etwas spät ge¬
troffene Maßnahme ndch eine erhebliche Menge
Gerste für die Volksernährung gewonnen werden
dürfte , erscheint einigermaßen zweifelhaft. Das
Angebot darin ist nach wie vor sehr knapp ge¬
blieben. Da die Verwendung von auslänoischem
Malz keiner Einschränkung unterliegt , so suchen die
großen Brauereien solche Waren hcranzuziehen,
wobei Preise von Mk. 6.50 und darüber bezahlt
wurden . Bemerkenswert ist, daß auch in
OesterreichUngarn erst jetzt die Verarbeitung von
Gerste ,zu Malz verboten worden ist, um die. noch
vorhandene Gerste für die Brotvcrsorgung zu ge¬
winnen . Die Nachfrage nach ausländischem
Futtcrgetreide war in der Berichtswoche wieder
sehr dringend , und da . das Angebot bei weitem
nicht genügte , so erhöhten sich die Forderungen für
Gerste und Mais auf Mk. 475—485. Ebenso hat
die rege Nachfrage nach Zuckcrfuttermitteln ange¬
halten , das Gesteift darin wurde aber durch den
Umstand beeinträchtigt, daß sich der Erledigung
früherer Lieferungsabschlüsse gewisse Schwierig¬
keiten in den Weg stellen. Daß die Bezugsver¬
einigung deutscher Landwirte schon vor dem 16.
März Anspruch auf sämtliche Ware erheben kann,
trägt gleichfalls zur Zurückhaltung der . Händler
bei. Auf dem Mehlmarkte blieb Roggenmehl be¬
gehrt ; zwar liegt aus der Provinz Angebot vor,
aber die Behörden widersetzen sich der Versendung
nach anderen Bezirken. Der Magistrat der Stadt
Berlin trat auch in der Berichtswocheals Käufer
auf . Die Preise für vorliegende Ware stellten sich
auf Mk. 44x/2—451/4. Der Absatz von Weizenmehl
hat sich in letzter Zeit sichtlich gehoben, und da
andererseits das Angebot nachgelassen hat , so
mußten wieder höhere Preise bezahlt werden. Am
Wochenschlufse wurden beide Mehle gleichniäßig be¬
wertet.

Büchertisch.
Gedanken über katholisches Gcbctsleben ini An¬

schluß an das Vaterunser und an das Ave Maria.
Von Dr . Nikolaus  Gi h r . Freiburg , Herder
1914. 317 S . kl. 8.

Der ehrw. Verfasser, der dem kathol, Klerus so
viele schöne, erbauliche und unterrichtende Schrif¬
ten geschenkt hat, glaubt in diesem Büchlein seine
Abschiedsgabe veröffentlicht zu haben. Für diesen
Glauben wird er aber wenig Gläubige finden, und
wir hoffen zuversichtlich, daß er sich selbst davon be¬
kehren wird . Das Büchlein enthält zwanglose Be¬
trachtungen eines milden, frommen Priester¬
herzens , die ihre Leser zu einer innigen Hingabe
an Gott führen sollen. Eine reiche Benutzung der
Väterliteratur macht es doppelt wertvoll. Was
es will , findet sich in kurzen Worten S . 81 gesagt:
„Mag die irdische Wanderschaft von der Wiege bis
zum Grabe 'kürzer oder länger währen, die Kinder
Gottes sollen im Hinblick auf den seligen Ausgang
mit Ausdauer unermüdlich und unaufhörlich „v o n
Tugend zu Tugend  f o r t schr e i t e n". bis
sie ani Ende ihrer Pilgerreise droben in das
„himmlische Sion " cingehen, zur wonnevollen ewi¬
gen Anschauung ihres Vaters , der int Himmel ist."
Diesem Zwecke dient das fromme -Büchlein, das ei¬
nen zahlreichen Leserkreis finden wird.

Deutsche Heldcnstücklein. In einer Reilie sprach¬
lich schwungvoller Romanzen und Balladen hat
Paul D a e h n e packende Einzelbegcbnisse (deuttckie
und österreichische Heldentaten) aus dem gewalti¬
gen Völkerringen poetisch verherrlicht. Diese wir¬
kungsvoll gesteigerten epischen Dichtungen, acht¬
zehn an der Zahl , sind echt volkstümlich  und
eignen sich vortrefflich zum Vortrage . Besonders
kommt in der Sammlung der K r i e g s b u m o r
zur Geltung . Das vornehm ausgestattete Büchlein

General d'EIfa, dem Sieger von Craonne ge¬
widmet —, erscheint im Verlage von Albert Otto
Paul , Leipzig, und kostet nur 30 Pfennig.

„In jedem besseren Haushalt sollte der Tancrä-
Jnhalator in der Hausapotheke sein," schreibt. Herr
Sattlermeister G. Heinze, Dresden - A.. der einen
veraltetenLuftröhrenkatarrh . welcher allen möglichen
Mitteln getrotzt hatte, bei Benutzung des Dancrä-
Inhalators in 8 Tagen los wurde. Und von 17 000
Aerzten und Patienten liegen gleichartig begeisterte
Aeußerungen vor. Näheres beim Fabrikanten
Karl A. Tancrö , Wiesbaden 46 W.

Eine reizende Neuheit , welche die Kinder spielend
Geschicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig An¬
regung verschafft, erhält auf Wunsch jeder Leser
dieser Zeilen kostenfrei von Nestlers Kindermehl-
Gefellschaft, Berlin W. 67. Es ist dies eine Aus¬
schneidepuppe mit drei verschiedenen, allerliebsten
Gewändern , womit die Kinder sehr gern und lange
spielen. Auf Wunsch wird auch eine Probedofe des
berühmten Kindermehls umsonst beigefügt.

Verantwortl . für Reklamen u. Inserate R. Gantke.

besitze und denselben regelmäßig benutze, bin ich
wie neu geboren und freue mich des Lebens. Noch¬
mals meinen herzlichen Dank,„ daß Sie mich von
meinem Leiden befreit haben."

Warnung ! Achten Sie genau auf den Namen
Toners und die patentamtliche Schutzmarke „Die
Kur im Hause", damit Sie auch wirklich den echten
und altbewährten Original -Tancrs -Jnhalator er¬
halten , da minderwertige Nachahmungen im Handel
sind. Kein zweiter Apparat kann sich wie dieser
auf 15000 Zeugnisse von Aerzten und Pattenten
berufen . . . „ _ ,

Nähere Auskunft über den Origmal -Tancrs-
Jnhalator wird von der Firma Carl A. Toners,
Wiesbaden 46 W, gerne kostenlos und ohne Kauf¬
zwang erteilt . Verlangen Sie noch heute gratis
belehrende Broschüre. Den Kupon wolle man aus-
schneiden und als Drucksache der Firma emfenden.

Firma Carl A . Tauers , Wiesbaden 46 W

Ich wünsche Aufklärung über Ihr neues
Jnhalationssystem . Cs dürfen mir jedoch keine

Kosten entstehen.
Name und Stand : - - -—
Wohnort : . . .
Genaue Adresse: - -

Im offenen Briefumschlag mit 3 Pfg . frankieren.
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